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Gelegraphifcher Sperialdienf 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Juli. Der „Reichsanzeiger“ 
theilt mit, daß die Kaiſerin den Provinzial ⸗VBer⸗ 
band des Vaterländiſchen Frauenvereins in Danzig 
1000 Mark als Beitrag für die in Folge der 
Weichſelüberſchwemmung Hilfebedürftigen über: 
wieſen hat. 

— Uaſer . Correſpondent beſtätigt es, daß 
die Prinzen Wilhelm und Heinrich ihre Wahr⸗ 
nehmungen bei den Danziger Flottenmanövern 
zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Arbeiten machen 
wollen, die dazu be ſtimmt find, weitere Verbreitung 
voraus ſichtlich durch Vorträge in militäriſchen 
Geſellſchaften zu finden. [Vgl. hinten unter Berlin.] 

— Nach einem Wiener Telegramm der „Poſt“ 
wird aus Gmunden gemeldet, daß der König von 
Dänemark, der noch einige Wochen daſelbſt ver⸗ 
weilen wollte, in Folge eingelaugter Depeſchen 
in dringenden Negierungd Angelegenheiten vor: 
geſtern Abend plötzlich direct nach Kopenhagen 
abgereiſt iſt. 

Salzburg, 15. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt 
heute Nachmittag 1 Uhr in Lend angekommen und 
3½% Uhr nach Gaſtein weitergereiſt. 

Wien, 15. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ 
schreibt: Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat 
heute wieder den öſterreichiſchen Boden betreten, 
um wie ſeit einer Reihe von Jahren die Kräf⸗ 
tigung feiner Geſundheit in Gaſtein zu ſuchen und 
zu finden. Die Völker der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie begrüßen in dem Beſuche des dentſchen 
Kaiſers Heid das erfreuliche Unterpfand der zwiſchen 
den beiden Kaiſerhöſen und Reichen beſtehenden 
innigen Freundſchaft. 

Brüsjel, 15. Juli. Bei den hie ſit en Stich 
wahlen zum Senat hat die liberale Liſte mit 400 
Stimmen Majorität geſiegt. In Nivelles wurde 
gleichfalls der Liberale, in Tournai jedoch ein 
Katholik gewählt. Die Katholiken haben im 

te jetzt 17 Stimmen Majorität. 

— Londen, 15. Juli. Das Reuter'ſche Burean 

wet ane Aden, daß der engliſche Neſident in 

en ſich mit zwei Kauonenbooten nach Berbera 
begeben hat, um dleſen Haſen für England in 
Befit zu nehmen. [Berbera iſt eine Stadt an der 
efrikaniſchen Küſte im Meerbuſen von Aden mit leb⸗ 
baftem Handel in das Innere durch Karavanen und 
nach Arabien.) 

Paris, 15. Juli, Mittags. Von geftern früh 
vie jetzt find in Marſeille 64, in Tonlon ſelt 
geſtern Abend 13 Choleratodes fälle vorgekommen. 

Marſeille, 15. Juli. Die Minifter des 
Innern, des Handels und der Arbeiten find 
heute Vormittag hier eingetroffen. Der Präfect 
erſtattete den Miniſtern Bericht über die Lage in 
Marſeille und theilte mit, daß 65 000 Perſonen 
die Stadt ſeit dem Anfteeten der Cholera verlaſſen 
haben. Außerdem bedrohe Wrbeitölofigkeit die 
Arbeiterbevölkerung. Morgen beabſichtigen bie 
Minifter nach Toulon weitersureifen. 


z Berlin im Sommer. 


3 if ſelbſt mitten im Juli hier garnicht To 
abel * die Berliner es uns glauben machen 
wollen. Wer aus der Provinz ankommend meint, 
Berlin jet ausgeſtorben, verlaſſen., öde, der wird 
angenehm überraſcht durch die Fülle von ſommer⸗ 
lichem Leben und Treiben. In vieler Beziehung 
ift daſſelbe ſtärter, tan barer wenigſtens als während 
der anderen Jahreszeiten. Eine Unzahl von Gaſt⸗ 
gärten füllen ſich, ſobald die Sonne nicht mehr im 
Laube der Kaſtanien und Linden ſpielt und da 
dis acelt ſich allabendlich fröhliches Bierleben, das 
bis ſpät in die Nacht dauert. Bis fpät in die 
Nacht ſtrömen Menſchenmaſſen zu den Thoren 
berein, ſcheinbar Hunderttauſende, die draußen in 
den öffentlichen Parks friſche Luft geſchöpft haben. 
So fieht ſich Berlin voller, bewegter an jetzt im 
vochſommerlichen Juli, als ſelbſt im Winter. Und 
hübſcher iſts, Dank den maſſenhaft über alle Bezirke 
der Stadt vertheilten öffentlichen und privaten 
Parks, Gärten, grünen Plätzen. 

Aber dieſes Lob gilt eigentlich nur dem ſommer⸗ 
lichen Abend in Berlin, ſo könnte man ſagen. Am 
Tage iſts unerträglich heiß, da qualmen die Rück⸗ 
ſtände der Pferde⸗Excremente von dem Asphalt 
widrige Dünfte aus, da ſcheint Berlin wirklich aus⸗ 
geſtorben zu ſein. Aber auch das iſt nicht ſo 
ſchlimm. Wir finden nicht allein allerlei zu ſehen, 
auch Straßenbilder giebt es in Menge, die einen 


durchaus ſommerlichen Charakter haben. Einige 


werden vorausſichtlich im nächſten Jahre ver: 
ſchwunden ſein. Maleriſch genug nimmt ſich's aus, 
wenn an manchen Tagen alle Trottoirs, alle 
Perrons gewiſſer Plätze bepackt oder mindeſtens 
eingeſäumt find von Haufen goldiger Carotten, 
rothbäckiger Radieſer, von Erdbeermaſſen, dickem 
Kolrabt, von Obſt und Gemüſe aller Art. Dieſe 
Straßendecorationen à la Jardiniere jeben reizend 
aus, find aber allerdings wenig großſtädtiſch und 
für allen Verkehr bilden fie unglaubliche Hemmniſſe. 
Dieſe Frucht⸗ und Gemüſekränze dürften ſich zum 
letzten Male um das ſommerliche Berlin winden, 
denn im nächſten Jahre werden ſie ſchon in die 
Markthallen geſperrt ſein. Dafür bekränzen ſich 
jetzt die Trinkhallen feſtlich zu ihrem viertelhundert⸗ 
jäbrigen Jubiläum. Das ſtimmt gut in dieſe 
Jab e hinein, in der man den Segen dieſer 

rquickungsſtätten ſtets vor Augen hat. 1859 hat 
man über Sodalisken und kohlenſaure Jungfrauen 
geſpottet, wie man in Berlin über Alles Witze 
macht, heute würde unſerem Straßenleben etwas 
fehlen, wenn wir jene Tempelchen mit eiskaltem 
Brauſewaſſer nicht beſäßen, die nicht leer werden, 
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Ausnahme von G 
und Auslandes angenommen. — 


Eine Demonſtration gegen die deutſche Flagge 
in Paris. 

Bei der vorgeſtern (14. Juli) ſtattgebabten, 
im Allgemeinen wie in den vergangenen Jahren 
verlaufenen Nationalfeier iſt leider auch eine 
bedauerliche Demonſtration gegen die deutſche 
Flagge vorgekommen. Der Bericht der freilich 
officiöſen „Agence Havas“ lautet darüber: 

„Vor dem Hotel Continental wurde die Feier 
geaen Mittag durch einen Zwiſchenfall geſtört. 

ehrere Schüler eines Collegs gewabrten eine 
deutſche Fahne und forderten durch Rufen und 
Schreien zum Zurückziehen derſelben auf. Gamins, 
welche hinzukamen, zerriſſen die Fahne und 
ſchlugen mehrere Fenſterſcheiben an der Ein⸗ 
gangsthür zum Hotel in der Rue Caſtiglione ein. 
Die — 5 zerſtreute die Ruheſtörer.“ 

Ein Telegramm des „B. B., C.“ jagt über dieſe 
Angelegenheit: 

„Die Nationalfeier führte de einer erregten 
Demonſtration gegen die deutſche Flagge. Eine 
ſolche war in dem Hotel Continental in der Rue 
Rivoli aufgehißt. ie Fenſter des Hotels 
wurden eingeworfen; die deutſche Flagge 
wurde in Stücke zerriſſen und der Flaggen⸗ 
ſtock brennend durch die Straßen getragen.” 

Daß die Pariſer Morgenblätter ſich miß⸗ 
billigend über den . ausgeſprochen haben, 
iſt den geſtern telegraphiſch mitgetheilt worden. 
Daß für den der deutſchen Flagge in Paris ange⸗ 
thanen Schimpf Genugthuung verlangt werden 
wird, iſt zweifellos. Aber ebenſo zweifellos iſt für 
uns auch, daß das franzöſiſche Miniſterium dieſe 
Genugtbuung bereitwillig im vollſten Umfange 
gewähren wird. Man kann das Minifierium 
nicht ohne Weiteres für mitſchuldig an einem 
Straßenunfug politiſchen Charakters erklären. Eine 
Mitſchuld würde erſt dann eintreten, wenn nicht 
dem beleidigten deutſchen Natjonalgefübl Satis⸗ 
faction im vollen Umfange gewährt würde. Fürſt 
Bismarck hat erſt kürzlich im deutſchen Reichstage 
hervorgehoben, daß unſere diplomatiſchen Be⸗ 

iehungen zu Frankreich vortreffliche ſeien, und die⸗ 
enigen, welche augenblicklich in Frankreich an 
der Spitze der Regierun . gz ſtehen, haben 
in der That, wie es ſcheint, einſeben gelernt, daß 
Deutſchland Nichts verlangt und Nichts anstrebt, 
als die Achtung vor den, durch den Frankfurter 
tieden geſchaffenen Thatſachen. Eines Straßen⸗ 

ceſſes 1 werden 


Ländern noch nicht geſtört. Daß 
b Gehe 


Uonalfeſtes, am Gedenktage der 8 lörung der 
eier e, ſich beſonders leicht erhitzen, iſt ziemlich ſelbſt ⸗ 
verſtändlich. Einem ſolchen Exceß des Pöbels — 
es kann auch Pöbel in anſtändigen Kleidern 
daran Theil vr haben — braucht noch nicht 
eine T als ſymptomatiſche Bedeutung in poli⸗ 
tiſcher Hinficht beigelegt werden. Sache des jan 
ur chen Miniſteriums wird es fein, der beleidigten 

hre des deutſchen Reiches volle Genugthuung zu 
geben, indem es harte Beſtrafung der Schuldigen 
herbeiführt. Da wir nicht bezweifeln, daß dies 
geſchehen wird, jo hat man, meint der „B. C.“, in 
der Demonſtration in der Rue Rivoli wohl nur 


einen Zwiſchenfall ii 
1 bie Fa) fall ohne ernſte poliliſche Bedeutung 
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immer mit Durſtigen aller Stände umdrängt find 
die von bier aus die ganze europäiſche — nd, 
haben, ſelbſt das bierberühmte München, wo man 
bis dahin kein anderes Naß kannte und mochte, 
als das mit Hopfen und Malz eingeſottene. 

Für unſere dort importirten Trinkballen 
revanchirt es ſich überreichlich durch feine Biere. 
Es iſt ganz erſtaunlich, wie ſehr ſich Berlin auch 
im Geſchäftlichen zum Mittelpunkte von ganz 
Deutſchland entwickelt. Vor wenigen Jahren ſtanden 
außer den beimiſchen Leiſtungen der Gewerbe⸗ 
tbätigkeit auf der bieſigen Ausſtellung einzelne 
ſchleſiſche Webeinduſtrien, die Zutritt erhalten 
mußten, weil ihre Geſchäfte in Berlin domicilirt 
waren. Heute würde eine nach demſelben Principe 
gebildete Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung die ge⸗ 
ſammte deutſche en umfaſſen. Denn alle 
ihre bedeutenden Häuſer haben nicht nur Nieder: 
lagen, ſondern ſind hier feſt domicilirt. Die Wur⸗ 
zener Teppichfabrik ſtellt ihre ausgezeichneten 
Smyrnaer Knüpfteppiche als Berliner aus, der 
Nürnberger Bleiſtift⸗Faber hat ſich hier ein koloſſales 
Geſchäftspalais erbaut, die altdeutſchen Oefen von 
Elſenbris aus Frankfurt und Nürnberg, die Silber⸗ 
waaren von Criſtoffle und unzäblige andere be⸗ 
rühmte deutſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe dürften jetzt 
als Berliner ausgeſtellt werden, denn alle dieſe 
Häufer haben hier längſt eine geſchäftliche Heimath. 
Alle großen Banken und Geldinſtitute ſind hier 
ſchon längſt in ſelbſterbaute Paläſte eingezogen und 
damit iſt Berlin zu einem Finanzplatz erſten Ranges 
geworden, Frankfurt vollſtändig ſurückgedrängt und 
überflügelt worden. Das haben fie nicht aus Vor⸗ 
liebe oder Reſpect für die deutſche Kaiſerſtadt ge⸗ 
than, ſondern in der Einſicht, daß Deutſchland und 


Europa nur von Berlin aus zu erobern ſind, daß 


jeder, der Anknüpfung mit deutſchen Firmen ſucht, 
nach Berlin kommt. Das wirkt mehr und nach⸗ 
haltiger als alle idealen Einigungsverſuche und 
das iſt geworden ohne alles Zuthun. Von 
Münchener Bier wollen wir garnicht ſprechen, 
böchſtens bemerken, daß die Ueberzahl aller bier 
angeſeſſenen Brauhäuſer, die ſtaatlichen era 
ſtephan und Hofbräu obenan, das ehedem ſehr 
beliebte Pilſener hier gänzlich verdrängt haben. 
Solcher Entwickelung des geſchäftlichen Berlin 
ſucht die äußerliche nachzukommen. Auch das, 
dieſes Schaffen und Werden ſieht man im Sommer 
weit beſſer als zu anderer Zeit. Der Schloßplatz 
und die einmündenden Straßen nehmen ſich aus 
wie ein Bergwerk. Tiefe Schachte, hohe Auf⸗ 
ſchültungen, brodelnde Asphaltmaſſen, Berge von 
Steinen, Wälle von Kies bilden da ein Chaos, nach 
deſſen Klärung dieſes Revier eine weſentlich andere 


Attnang, 16. Juli 
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Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


politiſche Beziehungen 


a Paris nicht 7 ; 
daß die Revanche Gel N 12 Tage des Na⸗ 


use 


werben 
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Auf unſerem Specialdrabt gingen uns bei 
Schluß hs Mattes über die Demonſtration noch 
folgende Telegramme zu. 

Ueber die Beſchimpfung der deutſchen Fahnen 
in Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ and Paris tele⸗ 
graphirt: Wie alljährlich zogen auch geſtern 
Patriotenliga, Schützenvereine ꝛc. zur Straßburg⸗ 
Statue am Concordienplatz, um dieſelbe mit um⸗ 
florten Fahnen und Kränzen herauszuputzen. Am 
Hotel Continental vorbeikommend bemerkte der 
Haufe inmitten einer Trophäe von Fahnen aller 
Nationen auch zwei dentſche Fahnen. Sofort erhob 
ſich das Gebrüll: „Nieder mit den Preußfen! 
Nieder mit den preußiſchen Fahnen!“ Der Hotel⸗ 
Director beeilte ſich, die Fahnen wegzunehmen. 
Der Pöbel, mit der Heraldik wenig befannt, 
fuhr fort zu brüllen. Da trat der Hoteldirector 
heraus und rief: „Die dentſchen Fahnen 
find weggeſchafft.“ „Dort find noch welche!“ 
tönte es ihm entgegen. Die Menge zeigte auf die 


öſterreichiſchen Adlerflaggen und belgiſchen Tri⸗ 


eoloren. Der Hoteldirector Ind den Pöbel ein, 
ins Haus zu kommen und die Trophäen näher zu 
befichtigen. Einige Schreier drangen ein, fanden 
im Corridor des erſten Stocks eine der weg⸗ 
geſchafften dentſchen Fahnen und warfen ſie dem 
Mob hinunter, der fie mit Füßen trat und im 
Stücke riß. Gleichzeitig flog ein Steinhagel gegen 
die Hotelfenſter, von denen nur wenige ganz 
blieben. Mittlerweile erſchien der Polizei Com⸗ 
miſſar des Viertels, bemächtigte ſich einer zweiten 
deutſchen Fahne und warf ſie gleichfalls der 
Menge hinunter. Dem proteſlirenden Hotel⸗ 
director antwortete der Beamte: „Ich muß doch 
der Menge Gennathuung geben.“ Der Haufe zog 
nun, die Marſellaiſe ſingend, zur Straßburgſtatue, 
wo er die Reſte der deutſchen Fahnen verbrannte 
und über einen Mann, den man für einen 
Deutſchen hielt, herſiel, um ihn todtzu⸗ 
ſchlagen; es gelang dieſem, ſich in's Marines 
miniſterium zu flüchten, wo er beſchützt 
wurde. Der Wöbel erzählte, der Mann 
habe gerufen: „Es lebe Preußen! Nieder mit 
Frankreich!“ und habe die franzöſiſchen Fahnen 
angeſpuckt. Das iſt natürlich Lüge. Vom Con⸗ 
cordienplatz zog der Pöbel zum Hotel Continental 
urück, larmte und zertrümmerte noch einige Scheiben. 


erſt erſchien die Polizei und hütete einige 


Stunden laug das Hotel. Der Polizei⸗Präfeect 
Camescaſſe eilte zum Fürſten Hohenlohe, dem er 
Aufklärung und Entſchuldigung bot. Die Blätter 
„Figaro“, „Gaulois“ und „Juſtice“ tadeln den 
Pöbel fireng; der „Rappel“ verſchweigt den 
Zwiſchenfall, der „Voltaire“ hat blos für das 
Hotel Continental Tadelsworte, ſympathiſirt da⸗ 
gegen mit den Ruheſtörern. 

Der „Nat.⸗Z.“ wird telegraphirt, daß es der Po⸗ 
lizeie ommiſſar geweſen, der zur Beſchwichtigung der 
Menge die dentſche Fahne vom Balkon des Hotels 
herabgeworfen habe, ſei eine Erfindung des 
„Gaulois“. 

Berlin, 15. Juli. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter war beauftragt, das Bedauern feiner 
Grundgeſtaltung zeigen wird mit Inſelperrons, 
Aspballbabnen und verſchiedenen . 
ur den Pferdebahn⸗ und Wazenverkehr. Hier 

oll ein ſehr weſentliches Bindeglied des zu immer 
ärkerer Entwickelung gelangenden Pferdebahnnetzes 
zwiſchen dem Oſten und Weſten der Stadt ausge⸗ 
führt werden. Bedeutender noch, aber auch ſehr 
viel weiter zurück iſt die Anlage der Kaiſer Wilhelm: 
Straße, die eine noch wichtigere Verbindung des 
eleganten Weſten durch das dunkle, wirre, luftloſe 
Centrum nach dem ſchlichten Oſten ſchaffen ſoll. 
Zu bedauern bleibt nur, daß die Ausführung 
Naa der Idee nicht etwas zurückſtehen könnte. 

as dem neuen Berlin zur größten Zierde gereicht, 
was unſere modernen Stadttheile vor denen aller 
anderen Weltſtädte auszeichnet, iſt der Individualis⸗ 
mus des Baugeſchmacks. Gehen wir in die beſſeren 
Straßen des Thiergartenbezirks und des Potsdamer 
Viertels, ſo jeven wir überall, daß das Haus ein 
Individuum für ſich iſt, dem Nachbar wenig oder 
gar nicht gleicht, den Geſchmack, die Laune, das 
Bedürfnis des Bauberrn in mannichfachen indivi⸗ 
duellen Zügen ausspricht. Weder London noch das 
Paris Haußmanns noch endlich das königliche 
Rom beſitzen dieſen Vorzug. Ueberall dort ſtehen 
uniforme Straßenzeilen, durch Baugeſellſchaften 
induſtriell ausgeführt, an langweilen Straßen. 
Das einzige Frankfurt macht da eine Ausnabme. 
Nun fol die Bebauung der Kaiſer Wilhelmſtraße 
bier ebenfalls einer industriellen Geſellſchaft über: 
tragen ſein. In der „Fixigkeit“ wird ſie wohl allen 
privaten Bauherren „über“ ſein, leicht aber dürfte 
fie uns das troſtloſe Einerlei moderner Mietbs⸗ 
kaſernen in einer Prachtſtraße ſchaffen, weil ſich 
damit der Grund und Boden am beften ver werthet. 
Das aber wäre um ſo bedauerlicher, weil hier 
ſelbſt das geſchäftliche Centrum, die City von Berlin, 
ſich durch eine Menge individuell entworfener 
Architekturen auszeichnet, die meiſt von jenen Groß⸗ 
induſtriellen, Banken, Waarenhäuſern, deren wir 
eben gedacht, in Anſpruch genommen werden. 
Berlin ſollte von den Maſſen⸗ Schöpfungen 
großer Häuſerfabriken, Bau: oder Handelsgeſell⸗ 
chaften möglichſt verſchont bleiben. Allerdings 
ſpricht für den Entſchluß des Magiſtrats die Wahr⸗ 
nehmung, daß die private Bauluſt nur ſchwer und 
langſam über die Spree öſtlich in das alte Häuſer⸗ 
gewirr vordringen würde, andererſeits aber größere 
N als Bindelinien mit dem Oſten 
dringende Nothwendiakeit werden. Deshalb hat die 
Stadt die enormen Opfer gebracht, jene Handels⸗ 
geſellſchaft durch Zuwendungen von über 3 Millionen 
unterſtützt und eine mindeſtens gleiche Summe für 


Pflaßterung ꝛc, Bau der monumentalen Brücke! Wannſee nicht. Wir 


Morgen⸗Ansgabe. 
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Regierung auszudrücken anläßlich des bei dem 
geſtrigen Volksfeſte in Paris erfolgten Herab⸗ 
reiſſens einer an einem Gaſthofe angebrachten 
deutſchen Fahne. Wegen der Schnelligkeit, mit 
welcher ſich der ganze Vorgang abſpielte, habe die 
Polizei nicht rechtzeitig ein ſchreiten können. 
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Die Steigerung der indirecten Abgaben 
3 im deutſchen Reiche. 

an weiſt gouvernementalerſeits jetzt vielfach 
mit großer Genugthuung darauf 15 daß im 
preußiſchen Staate die directen Steuern ſich in der 
Zeit von 1875/76 bis 1883/84 um ganze 0,38 Mk. 
pro Kopf verringert haben und ſtellt dieſer Herab⸗ 
minderung der Staats⸗Steuerlaſt die Steige⸗ 
rung der Communalabgaben in den preußiſchen 
Stadt: und Landgemeinden um 0,92 Mk. pre Kopf 
gegenüber, um daraus die Nothwendigkeit zu folgern, 
die Einnahmen des preußiſchen Staats aus den 
indirecten Abgaben im deutſchen Reiche ſo weit zu 
fteigern, daß der Staatsſäckel den Communen 
kräftig zu Hilfe kommen könne. Nebenher läuft 
dann noch der Wunſch, daß auch die Gemeinden 
ihrerſeits die reichlich fließende Quelle der indirecten 
Beſteuerung gehörig anzapfen möchten. Dann, ſo 
ſchwärmt man, wäre alle Laſt zu Ende. 

Sowohl um die gerühmte Erleichterung der 
directen Staatsſteuern um 0,38 Mk. in ihrem 
wahren Werthe zu würdigen, als auch um die 
Leichtfertigkeit, mit welcher man fortwährend 
Wechſel auf eine weitere Erhöhung der indirecten 
Abgaben zu ziehen geneigt iſt, in das rechte Licht 
zu ſtellen, wollen wir in Nachſtehendem einige 
ſtatiſtiſche Daten mittheilen, welche auch ohne 
Commentar verſtändlich ſprechen. 

Was zunächſt den Ertrag der Zölle im deutſchen 
Zollgebiet im Allgemeinen anbelangt, jo belief ſich 


der Bevölkerung 
e nn 1 re 1834 auf 1,57 &, 


d 
ſonders wichtige Artikel im — ger betrachten. 
Es betrug der Zollertrag pro Kop 
für 1836 
Kaffee und Kaffee-Surrogat . 041 0,84 0,95 


Tabak und Tabakfabrikate 0,15 0,28 0,59 
Wein und Obſtwein . 0,16 026 0,29 
A 0,5 0,13 9.18. 
o 0,03 „04 
Feu „ 0,02 0.04 
r 0.03 0,04 06 
. 0. 0.04 0,10 
etreide, Hülſenfrüchte, Malz 0,004 — 0,42 
REEF — — 
Ban: und Nutz holz 0,000 — 0,6 
Baumwollengarn 0 0,10. 


7 0,6 
Wir ſehen alſo, daß allein der Zoll für Ge 
treide, H e und Malz von 1875 —1882 
um 0,42 Mk. pro Kopf der Bevölkerung geſtiegen 
iſt, ſo daß dadurch die gerühmte Erleichterung der 
Staatsſteuern um 0,38 mehr als aufgewogen wird. 
erner ſehen wir, daß die Steigerungen der Zölle für 
etreide, Kaffee, Tabak, Vieh und Nutzholß bereits 
mehr betragen, als die in allen Tonarten als uner⸗ 
träglich verſchrieene Steigerung der Communal⸗ 
ſteuer um 0,92 | 


r K ³¹——m . ˙ù PURE 
Kauf der Schloßapotbeke ıc. in Ausſicht genommen. 
Gern würde die Geſellſchaft auch einzelne Gründe 
an der neuen Straße der privaten Bauluſt überlafien, 
Aber nicht nur ſachlich zeigt ſich dieſes „todte 
Berlin für den, der ſehen kann und will, voller 
Leben. Auch perſönlich, geſellſchaftlich rubt man 
nicht. Glaube Niemand, daß die Geſelligkeit mit 
den aufblühenden Roſen und den reifen Erdbeeren 
gänzlich erſtirbt. Unſere Hauptſtädter ſind nur zu 
eſchmackvoll, um ihre Freunde in die ſchwülen 
peiſezimmer zu laden. Ab und zu aber erbält 
man von befreundeter Familie ein Morgenbillet, 
das uns einladet mit ihr irgendwo auswärts zu 
eſſen, ſpät gegen 6 Uhr, wenn die drückende Sonnen⸗ 
Gast des Tages ſich gemildert. Man führt ſeine 
äſte nach Wannſee oder in den Grunewald, auf⸗ 
wärts an die Ufer der Spree oder in die Nähe 
von Charlottenburg und Potsdam. Ueberall finden 
wir jetzt vorzügliche Gaſthöfe, die ſelbſt den 
1 einer Extramahlzeit gewachſen 
nd, überall hin führen uns die Vorortbahnen in 
kaum nennenswerther Zeit. Es gehören dieſe 
Diners champetres Ir dem Reizendſten, was das 
ſommerliche Berlin ſeinen Zurüdgebliebenen bietet. 
Am ſchönſten iſts unftreitig in Wannſee. Dieſes 
Stückchen Naturſcenerie braucht nicht um zu wirken 
als Hintergrund die Mark, des heil. röm. Reichs 
Streuſandbüchſe, es würde überall den Freund 
landſchaftlicher Schönheit entzücken. Zwiſchen hohe 
dichtbe waldete Ufer ſenkt ſich der weile Spiegel 
eines klaren Sees. 3 ſpringen in ihm 
vor, Buchten und kleinere Becken dringen tief in die 
Waldeinſamkeit, fern im Hintergrunde, wo bläuliche 
Lufttöne die Waſſer umſpielen, blinkt ein Stück 
ſch'immernd weißen Sandes hervor, einer jener 
kahlen Hügel, welche der märkiſchen Landſchaft zu 
eigenartigem Schmuck dienen. An bohem Ufer⸗ 
rande, nahe dem Bahnhof ſteht das zierliche 
Schlößchen des Gaſtwirths. Terraſſen ſenken ſich 
zum Geſtade hin, kleine Schutzdächer auf der Höbe 
halten Sonne oder einen gelegentlichen Regen ab. 
Da ſitzt man in friſcher, reiner Waldluft, erlabt 
ſich an der herrlichen Ausſicht, die immer ſchöner 
wird, je tiefer die Sonne ſinkt, und läßt ſichs 
wohlſchmecken. Heute gehört Wannſee zu den koſt⸗ 
baren Perlen der landſchaftlichen Umgebung von 
Berlin, Landhäuſer, kleine Schlößchen mit Thürmen 
und hohen Dächern, italieniſche Villen blicken rings 
aus dem Walddunkel hervor, ewig verkehren Züge 
mit der Hauptſtadt. Der Fremde aber, der gewiſſen⸗ 
haft alles Sehenswürdige in Potsdam abarbeitet, 
denkt nicht daran, einmal bier Mittag oder Abend⸗ 
brod zu eſſen, für ihn exiſtirt das bezaubernde 
können ihm das kaum 


Werfen wie jetzt noch einen Blick auf die; 
indirecten Steuern des Reichs. Die Einnahme 
vom Tabak im deutſchen Zollgebiet betrug im 
8 186970 auf den Kopf der Bevölkerung 
0,23 Mk., im 8 1882/83 aber 0,72 Mk., ſie 
war alſo um 0,49 Mk. geiegen und überwog den 
berühmten Nachlaß an directen Steuern um 0,11 Mk. 
— Der Ertrag der Salzſteuer mit 0,93 auf den 
Kopf der Bevölkerung iſt von 1875 bis 1882/83 
gleichgeblieben aber leider viel zu boch gerade m 
dieſe die Maſſe der Nichtbefitzenden ſchwer bes 
laſtenden Abgabe. Die Zuckerſteuer betrug 
1875/76 auf den Kopf 1,49 Mk. und 1882/83 
1,51 Mk. Hier if alſo nur eine Steigerung von 
2 Pfennigen eingetreten. Der Nettoertrag der 
Steuer und des Zolls auf Dranntwein (ab⸗ 
züglich der Steuerrüdvergütung für exportirten und 
zu techniſchen Zwecken verwendeten) belief ſich 
pro Kopf 1875 auf 1,56 Mk. und 1882/83 nur auf 
1.27 Mk., hier iſt alſo ein Rückgang um 29 Pfennige 
* verzeichnen. — Der Nettoertrag der Steuer und 

es Zolls auf Bier betrug 1872 pro Kopf 0,47 Mk., 
1875 0,60 Mk, 1882/83 0,57 Mk. Auch hier iſt ein 
Heiner Rückgang eingetreten. 

Wir ſagten bereits, daß dieſe Zahlen ohne 
Commentar ſprechen; und es iſt in der That uns 
begreiflich, wie man goubernementalerfeits ſich dem 
Irrthum hingeben kann, der jog. „kleine Mann“ 
werde das einfache Rechenexempe nicht präſtiren, 
deſſen Facit immer nur das eine ſein kann: „man 
erläßt an directen Steuern, um doppelt und dreifach 
an indtrecten zu nehmen“ Und faſt noch unbe⸗ 
ee iſt es, daß man auch die Gemeinden zu 

ieſer Praxis drängen mochte. Gerade hier, in der 
welt durchſichtigeren Finanzwirthſchaft der Ge: 
meinde, wird der „kleine Mann“ ſich am wenigften 
leicht von Neuem ein X für ein U machen laſſen. 
Dazu iſt die Mabl⸗ und Schlachtſteuer und der 
ſchwere, aber ſiegreiche Kampf um itre Beseitigung 
denn doch in den preußiſchen Städten noch in zu 
friſchem Andenken und anderwärts hat das preußiſche 
Volk ſchon zu lange unter der erzieblichen Wirkung 
des Syſtems der directen Steuern gestanden. 

Niemand denkt daran, etwa a Gegner 
aller indirecten Steuern zu ſein. Aber die obigen 
Zahlen bieten doch Merkwürdiges Welches find 
denn die finanziell ertragreichſten Artikel. die zu⸗ 
Kir die bedeutendſte Steigerung pro Kopf der 

völkerung erfahren haben? Obenan ſtebt in Be: 
zug auf den Zollertrag das Getreide. Dann, ab⸗ 
geleben vom Tabak, der Kaffee. Das iſt doch 
bezeichnend für den Segen, welchen der „kleine 
Mann“ von dieſer Finanzpolitik zu erwarten hat, 
aber doppelt unbegreiflich, wenn man auf der 
andern Seite ſieht, daß der Ertrag der Zuder: 
ſteuer nur um ganze 2 Pfennige pro Kopf in dem 
gleichen Zeitraum geſtiegen, der Ertrag der Brannt: 
weinſteuer aber ganz beträchtlich gefallen iſt. Möge 
man hier — innerhalb der indirecten Abgaben — 
zuerſt mit den ſchreiendſten Härten aufräumen. 
So lange nicht die hohe Steuer, die der arme 
Mann für Brod und Sal; zahlt, abgeſchafft iſt und 
ſo lange dafür nicht Zucker und Branntwein ge⸗ 
bübrend berangezogen find, ſo lange ſollte man 
billig mit der Anpreiſung des Syſtems der indirecten 
* etwas weniger ſelbſtbewußt zu Werke 
gehen. 


zu den Richstagswahlen in entſprechender Weiſe 
trifft. Noch find aber die beſonderen Gründe voll⸗ 
ſtändig im Unklaren, weshalb gerade von den 
nationalliberalen Organen in jener Provinz ſeit 
Den deutſchfreiſinnigen Partei mit be⸗ 
onderem Elfer ein Kampf gegen dleſe geführt 
ſt. Es pflegen doch in der Politik, jo weit dieſe 
überhaupt mit Bewußtſein und mit Gründen ge⸗ 
fübrt wird, ſolche Actionen einen beſtimmten Zweck 
zu haben, der, wenn er erreicht wird, den Veran⸗ 
ſtaltern der Action zu Gute kommt. Man mag aber 
die Verhältniſſe in den einzelnen rheiniſchen Wahl⸗ 
kreiſen an der Hand der früberen Wahlreſultate 
m Einführung des allgemeinen Stimmrechts Audiren 
o viel man will, man wird kaum zu dem Reſultat 
kommen können, daß bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen eine Zunahme der nationalliberalen 
Mandate in der Rheinprovinz ermöglicht werden 
könnte, wenn die nationalliberalen und die 
deutſchfreiſinnigen Wähler gegen einander ſo due 
ärgert werden, daß fie ſelbſt bei den Stichwahlen 
nicht für den Candidaten der andern Gruppe zu 
gewinnen fein werden. Die nationalliberale Partei 
verfügte in der Rheinprovinz bisher über drei 
Mandate; wir können nicht erkennen, welchen andern 
Wahlkreis fie dadurch, daß fie die Hauptfront jetzt 
go die Freiſinnigen wendet, erobern könnte. 

te Deutſchfreifinnigen befigen in Lennep⸗Mettmann 
und Elberfeld⸗Barmen die einzigen beiden a 
kreiſe in der Provinz, und fie haben Ausſicht, die- 
ſelben zu erhalten. Aber jelbft ein Verluſt ders 
ſelben würde dort den Conſervativen oder Frei⸗ 
conſervativen, hier den Socialdemokraten, nicht 
aber den Nationalliberalen zu Gute kommen Des⸗ 
halb iſt der politiſche Zweck dieſes Kampfes gegen 
die Freiſinnigen immer noch nicht abzuſehen. 

L. Berlin, 14 Juli Man muß ſich fragen, durch 
melde Mittel der Wahlkampf gegen die Deutſch⸗ 
freiſinnigen, wie er ſchon jetzt geführt wird, noch 
überboten werden kann. Die aiftiafte Blüthe hat 
er bis jetzt im „Königreich Stumm“ getrieben. 
Die Leſer der „Saarbrücker Itg.“ wiſſen ſchon 
lange, daß die Deutſchfreiſinnigen beſtochene Wer: 
treter der Börſe und des Großkapitals find. Das 
wird ihnen nun in einem Artikel über „Wahl⸗ 
fonds“ wiederholt und dann noch das Novum bin⸗ 
ugefügt, daß der Wahlkampf von Seiten der 

eifinnigen mit engliſchem Golde geführt 
werde. Wörtlich ſagt die „Saarbrücker Ztg.“: 

Wenn ſchon das deutſche Großkapital ſich gerne 
zu jedem ihm angeſonnenen Opfer entihlieht, jo wird 
das Gewicht feines finanziellen Einfpringens erſt noch 
mächtig durch die bekannten engliſchen Subfidien 
verſtärkt worden. Denn England wird ſich nach den 
jüngsten Vorfällen im deutſchen Reichstage kaum von 
der Abſicht abdrängen laſſen, daß einige Millionen 
Lſtrl. ausgegeben zur Beeinfluſſung der Wab⸗ 
len zum deutſchen Reichstage, viel beffer ren⸗ 
tiren werden, als 1 B. zur Unterflützung engliſcher Inter⸗ 
eſſen in Yennpten Man wird den Calcül der Engländer nicht 
für gänzlich obne Baſis erkläten können, daß jetzt eine der 
beften Gelegenheiten gekommen ſei, den Verſuch zu 
machen, jener Partei im deutſchen Reichstage zu einer 
alles andere weit überwiegenden Maiorität zu 
verhelfen, die nicht nur die colonialpolitiſchen Actionen 
des Reichskanzlers fo trefflich zu lähmen wußte, ſondern 
auch zollpolitiſchen Idealen die intenfiofte Verbreitung 
u geben bemüht iſt, die den ſichern Niedergang der 
euiſchen Jnduſtrie und damit zugleich den Niedergang 
Deut ſchlands und die Verringerung der für England ſo 
fatal gewordenen deutſchen Concurrenz zur directen 
Folge haben müßte. Wir werden uns daber ganz und 
gar nicht wundern wenn wir vor und bei der benors» 
ſiebenden Wahlſchlacht zablreiche mit en a chem 
Golde bezahlte Landtorpedos in die Gefechtslinie 
eimücken ſehen, und wenn Tauſende bezahlter 
Agenten das Land durchreiſen und Gold mit 
vollen Händen ausſchütten, um den deutſchen 
Mancheſtermännern den Sieg erringen zu belfen. Die 
Vernunft, der Scharffinn, der Inftınct der Bevölkerung 


vinzen des nördlichen China längs der ruſſiſchen 
Amurprovinz, und daß die Reform folder Zuftände 
nicht im Handumdrehen zu bewirken iſt.“ Charak- 
keriſtiſch für die berrſchenden Anſchauungen iſt c 
jedenfalls, daß man ſelbſt für den Verkehr mit 
einem auf ſolcher Entwicklungsſtufe ſtehenden Lande 
8 eine Subvention aus dem Reichsſäckel 
ordert. 

Berlin, 15. Juli. Zur Beruhigung! Gegen⸗ 
über den Beunruhigungen, wie fie ſich in manchen 
Kreiſen betreffs der Choleragefahr kundgegeben, 
find die officidien Berliner Pol. Nachr. von 
competenter Stelle in den Stand verſetzt, Nach⸗ 
ſtehendes zu veröffentlichen: 

„Es iſt ja richtig, daß die Cholera mit der an» 
ſcheinenden Sorgloſigkeit, mit welcher manche Kreiſe im 
Frankreich verfahren, nach den benachbarten Ländern 
derſchleypt werden, alſo auch ibre Wanderung nach 

chland nehmen wird. Werden ſchon von Seiten 
ſowohl der Reichsregierung als der einzelnen Bundes⸗ 

gaten alle bei einer ſolchen Calamität erforderlichen 
Aer e Schritte und Maßregeln nicht außer 
Acht gelaſſen, werden namentlich in den einzelnen 


Deutſchlands werden alſo auf eine ſehr harte Probe ge⸗ 
ſtellt werden.“ 

Jedes Wort der Entgegnung darauf wäre 
Überflüſſig. Abet wie ohne jede nähere Veran 
laſſung diese Verleumdung in die Welt geſetzt wird, 
erſtebt man daraus, daß im Wahlkreis Saar: 
brücken noch niemals ein links von der national⸗ 
liberalen Partei ſtehender Candidat aufzuſtellen 
auch nur verſucht worden iſt. Alle weiter links 
ſtehenden Wähler baben ſchon im erſten Wahl⸗ 
gange immer dem nationalliberalen Candidaten 
ibre Stimmen * Daneben im Wahlkreiſe 
Ottweiler⸗St. Wendel haben die weiter links 
ſtehenden Gruppen 1881 zum erſten Male in Prof. 
Dr. Virch ow⸗Berlin einen eigenen Candidaten 
aufgeſtellt, der 4104 Stimmen erhielt. Es kam zur 
engeren Wahl zwiſchen v. Hertling urn und 
Bergrath Täglichsbeck (bochſchutzzöllneriſch⸗ 
nationalliberal). Der größere Theil der für 
Virchow abgegebenen Stimmen ging 5 
beck über, wodurch allein dieſer gewählt wurde. 
Die „Saarbrücker Ztg.“ ſtebt ungefähr auf dem 
Standpunkte des Herrn Täglichsbeck. Nun fragen 
wir: Iſt die Wuth gegen die Widerſacher des 
Eiſenzolls nicht ſo groß, daß ſie blind gegen das 
eigene Intereſſe macht? Wir werden ſa die 

irkungen dieſer Taktik erleben! 

F. Berlin, 15. Juli. In den Verhandlungen 
des Reichstags über den Handels vertrag zwiſchen 
Deutſchland und dem Königreich Korea ſind, 
ran dies die ſcharfe allgemeine Colonial⸗ und 

ampferſubventions⸗Debatte zuließ, die von einem 
regeren Verkehr mit Korca zu erwartenden Vor⸗ 
theile in ſehr Kabeln Farben, beſonders von con: 
ſervativer Seite, geſchildert worden. Man beklagte, 
daß dieſes „jetzt erſt dem Welthandel erſchloſſene 
Land. nicht ſofort durch jubventionirte Dampfer 
mit Deutſchland in directe Verbindung geſetzt 
werde, und Herr v. Minnigerode Kl Korea als 
„ein importfähiges Reich“, mit welchem „eine feſte 
und ſchnelle Verbindung einzurichten, kaufmänntiſch 
und klug ſei.“ Dieſen Urtheilen gegenüber erinnert 
der Abg. Dr. Dohrn in einem Auſſatze in der 
„Nation“ daran, daß unſere oſtaſiatiſchen Firmen 
nicht auf den guten Rath und die Belehrung con⸗ 
ſervativer Riltergutsbeſitzer gewartet haben, um 
aus der Eröffnung von Korea Nutzen zu ziehen, 
daß ſie vielmehr ſchon bei den erſten Präliminar⸗ 
verhandlungen im Jahre 1882 die Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um ſich über die „Importfähigkeil“ ſowobl, 
wie auch die durch Export baſirte Zahlungsfähigkeit 
von Korea durch mit den oſtaſiatiſchen Verhältniſſen 
vertraute Kaufleute an Ort und Stelle zu infor⸗ 
miren, ſogar jetzt ſchon feſte Filialen gebildet haben. 
Aber der Handel Korea's iſt eben noch geringfügig. 
Sein Geſammtumſatz, Einfuhr und Ausfuhr zus 
ſammengenommen, beziffert ſich auf etwa 4—5 
Millionen Mark jährlich, von dem der Haupt⸗ 
antb.ıl natürlich auf die Nachbarländer (Japan, 
China, Rußland) fällt. „Nun ift es freilich möge 
lich“, bemerkt Dr. Dohrn hierzu, „daß im Laufe 
der Zeiten ſich die Verhältniſſe in Kore n günftig 
Sr 6 ei iſt ſogar zu an e 
die Reformpartei des Landes an der R:gierung Mir ift ni \ $ 
und unſer trefflicher Landsmann, Herr v. Möllen⸗ der d den ig lt angelt bert. fe el 
dorf, als Miniſter deſſelben mit der Ueberleitung habe ich meine Abſicht der Converſion vor denselben bis 
aus der bisherigen Abgeſchloſſenheit in moderne zum letzten Augenblicke verborgen gebalten, damit mir 
Zuſtände lange genug betraut bleibt, 1 Ent⸗ ie 5 ernte e N wa wenn 
1 geſehen hätte, we tiefe unde i meinen 
ae e e e e d a utte il 
wird orläufig darf man aber den ange en 5080 gi 
Reichthum des Landes an koſtbaren Mineralien nur | Landgraf Friedrich II. zu der Kirche der heiligen 
N Eliſabeth zurückzukebren, zu welcher mich die innerſte 
mit Mißtrauen in Rechnung ftellen. In keinem Ueberzeueung vach langem Studium derſelben hintrieb. 
Falle aber ſoll man vergeſſen, daß beute noch der [Sie baben außerdem wohl noch die Freundlichkeit, der 
innere Handel von Korea ganz unentwickelt ift, | „Heſſiſchen Zeitung“ demerklich zu machen, daß Ibre 
kurzum, daß die Verhältniſſe ebenſo kümmerlich ap die Königin Ifabella von here Ihre 
und primitiv find, wie in den angrenzenden Pro: | Töchter keine Prinzen zu gewinnen braucht. r 
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Staaten die größeren wie die kleineren Communen 
zur Durchführung fireuger Sanitätsverordnungen ange⸗ 
balten, jo haben beſonders die größeren Städte, wir 
erinnern bier an Danzig, Breslau, Münden, Frank 
turt a M. und vor Allem Berlin ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren dahin geftrebt, die am beſten paflenden Ar⸗ 
beiten zur Geſundheitspflege vor unehmen, um den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der genannten Etadie zu erhöhen. Es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß vielleicht mit 
einigen wenigen Aus nahmen auch der Erfolg 
nicht ausbleiben wird.“ 

Es folgen ſodann Ausführungen ſpectell mit 
Bezug auf Berlin mit dem Nachweiſe, daß gerade 
hier der ſandige Boden und das gute Leitungs⸗ 
waſſer die Ausbreitung der Seuche wirkſam zu ver⸗ 
hindern geeignet ſind. 

* Die Prinzen Wilhelm und Auen 
baben, wie die „Voſſ Ztg.“ erfährt, die Eindrücke, 
welche ſie von den großen Flottenmanövern bei 
Zoppot heimgebracht haben, in einem zwölf Bogen 
narken Reſume klar gelegt. Auch Prinz Wilhelm, 
obwohl nicht Seemann von Fach, bringt der 
Marine ein bedeutendes Intereſſe entgegen, was er 
auch dadurch bewieſen bat, daß er vor 2 Jabren, 
wo er den Flottenmanövern in der Oſtſee beiwohnte, 
perſönlich Eroquis von denſelben anfertigte und 
dieſe ſpäter in einem längeren Vortrage erläuterte, 
den er im Beiſein ſeines kaiſerlichen Großvaters im 
Regimentshauſe zu Potsdam hielt. Mit derſelben 
Abſicht tragen ſich auch dieſes Mal die beiden 
Prinzen und find ur Zeit ſchon eifrig mit den be: 
treffenden Ausarbeitungen beſchäftigt. 

— Die in Kaſſel erſcheinende „Heſſ. Big” hatte 
die Nachricht von dem Uebertritte des Prinzen 
Heinrich von Hanau, Sohnes des letzten Kur 
fürſten von Heſſen, zum Katholictsmus mit dem 
Zuſatze gemeldet, daß dieſer Schritt auf Anrathen 
ſeiner heſſiſchen Freunde erfolgt ſet; als Grund 
wurde eine bevorſtehende Verlobung mit einer 
Tochter der Königin Isabella angegeben. Darauf 
antwortet durch die in Melſungen ericheinender: 
„Heſſ. Blätter“ der Prinz wie folgt: 


BEL N ER EA BETEN ER HAT 
Deutſchland. 

Berlin, 15. Juli. Die nationalliberale 
Partei der Rheinprovinz hat, wie mehrfach 
erwähnt, am Sonntag auf dem Johannis berg zu 
Elberfeld einen lem Parteitag abgehalten. Es 
ift bekannt, da dieſe Partei in jener Provinz, 
namentlich in dem wohlhabenderen Theile der Be⸗ 
völkerung, ſich zahlreicher Anhänger erfreut. Es 
it naturgemäß, daß dieſelbe ihre Vorbereitungen 


verbenfen, wenn man ung eräblt, daß Berlin, das auf die Theatervorftellung, in der es moderne] Jutta ſab aut, bm Gerechtigkeit wiederfahren laſſen werden, 
dem doch ſonſt kaum etwas entgeht, dieſes Juwel 1 t gut d lt giebt, verzichtet, all⸗ „Kennſt Du fie, Fanny?“ gnädige Frau, 
ſelbſt exit ganz neuer dinas in den legten e 9 67 Gerzensee; Jas Lusen Theater „Nein, gnädiges Fräulein, fie kann nicht aus Ibnen ?“ rief die Fremde. „Sie willen alfo, 


entdeckt hat. Ein ortskundiger Berliner Freund 
ſagte mir, datz er als Knabe und junger Mann 
keine Ahnung von Wannſee gehabt, nur gewußt, 
daß am einſamen Ufer des Havelſtromes die Grab: 


lockt die Berliner durch Opernvorſtellungen in die 
Dresdener Straße. Im erſteren Lokale ift ein ver⸗ 
gnügter Abend, gewürzt mit allerlei heiteren, 
erluſtigenden Zutbaten, ſicher gewährleiſtet, die 


unſerer Gegend ſein und war auch bis AN t nie bier.“ | wer ich bin?“ n 

utta fürchtete im Stillen eine Wiederholung Ich glaube, ja. 
der Wege Scene; die Beſucherin wollte höchſt S. Dame fbr das Taſchentuch an ibre 
wahrscheinlich Geld erlangen. Lippen 


5 ö f 5 u in recht berichtet. wie ich jetzt ſebe — 
Rätte Heinrich von Kleiſt's itege. Erſt ſelt wenigen ädtiſche Oper dürfte kaum weſentlich tiefer „Bitte um den Namen der Dame, Fanny! „Ich b wie etz 
Jahrze en ae der Berliner eigentlich ſeine heben als die bei Krol er das größere ne Die Zofe ging, kam aber ſchon ſehr bald achſel⸗J man jagt eh dat 18 Graf Thaſſilo um Ihre 
ute chaft, 5 die eier aufge 19 1 baue, befonder 8 Inder Srembenmelt, die ja für dieſe Zeit aus⸗ suden pt eben d bince malle are „ud ich finde es nut zu ber 
war Potsdam das e e Aus flugs nd ißt, 1 8 a nichts, gn ein, „ 8 h 
Ae im — zu ſpeiſen der Schlu zweck Kabi unn . eee daß ge 7 will Jain Den Fra nn jelbf nennen.” we —.— enen eam fe kme 
0 andpartie. icht ˖ utta e immer noch. . a 
Die Babnen mit ihrem dichten Geäft von Yuan“ aslese Sheng Tonbern audh „Dom „Sieht fie denn aug wie eine Bittftellerin, | Jutta trat plölich näher, "Oitap Thajfilo? 
Schienenläufen haben dem ſommerlichen Berlin] hören lönnen, und zwar zu den billigſten Preiſen in | Fanny?“ wiederholte fie mit ſon nder Stimme. 


aber erſt alle jene Punkte erſchloſſen, an denen 
lich's in dieſer Zeit wobl fein läßt. Auf den 

ßen Stationen unſerer Stadtbahn geht es jept 
Morgens und Abends lebhaſter zu als elbſt in 
London. Da kommen Züge mit Wagenreihen von 
Arbeitern, die ſehr viel billigere Fahrbedingungen 
haben, da gucken aus anderen Wagen, an die man 


„O nichts weniger als das. Ihr Mantel ift | „Graf Thaſſilo?“ 
von dem koſtbarſten Soft, ae ih überhaupt Die Fremde nickte. e Mann — ich 
kin a erblickt habe. Die Dame kann kaum älter | bin rechtlich mit ihm vermählt! 


trefflicher Darſtellung, das dürfte keine andere 
Stadt während des Sommers zu bieten haben, und 
keine Stadt ein Publſkum, das dem Theater auch 
uͤber Sommer treu bleibt. 

Denn auch noch zwei Opereltenbühnen leben 
von ſeiner Gunſt. Auf der einen herrſcht noch 
immer Genkes Nanon, die in Berlin einen well 


Die Dame zog aus dem Muff eine Brieſtaſche 

% TTF 
„Eine meiner Genofinnen aus der Benfion,” | Mädchen, dieſelbe zu öffnen; fie ſchlen . N 
dachte Jutta. „Eine leberraſchung.“ los, über ihre blaſſen Lippen drangen unaufbörlich 


zit Kreide, „Beitelt“ geſchrieden, hunderte von E Und laut befahl fie, die Dame in das Beſuchs⸗] rothe Tropfen. i 
Kindern heraus oder Amin Geſellſchaften, große l e 2 zimmer zu Her Großmamg kam nicht früher di aus bot 91 rang etwas Wein, aber fie 557 
Sanspartien, die den a | draußen in den | hat Marie Geiftinger fich eben nach längerem erfolg: (als gegen Mittag zum Vorſchein — es blieben Deutete. 0 auß, Indem ihre Hand auf die Taſche 
7 ⁵ mod Ania made | ee, 

nten mit ihren Heften, jun ] Jabren baben wir die Unvergängliche zuerſt als en. m Das junge Madchen öffnete ein Schloß und 
Leute mit kleinen Handtäſchen heraus, ie aus d 1 „Bringe Chocolade und etwas Kuchen!“ rief ſie as jung ; 
äbren freundligeren Worortsohningen zur Stadt lte ebene bie den Seen bu le ie noch dem davongehenden Mädchen nach. mehrere Papiere drangen ihr entgegen. Eins der⸗ 
zommen, da fiebt das todte, leere Sommer-Berlin / 


Eine angenehme ers ir hatte ſich ihrer] ſelben berührte die Fremde mit dem Zeigefinger. 
bemächtigt. We es von dieſen jungen, heiteren Dies bier!“ 
Weſen, dieſen Gefährtinnen froher Tage mochte es Es war ein Document in engliſcher Sprache, 
wohl fein? Aber gleichviel. Sie ordnete nur noch] ein Trauſchein — Jutta ſab es. ee Graf 
einige Kleinigkeiten des Anzuges und eilte dann | von Arnſtein und Emma Amalie Wolfram“ — — 
binab in da Beſuchszimmer. fie las nur die Namen, nur den einen derſelben, 
Die Fremde hatte es vorgezogen, ſtehen zu | alles Uebrige zerfiel in nichts, galt nicht mehr als 
bleiben; ar Schleier lag feſt über dem blaſſen Ger | der Wind, der über die Welt fährt, gleichviel woher 
bee 5 — Can Alen ie an 8 121 . nicht Leo, mit dem dieſe Frau in 
en amelien ſeltſam abſta 
debe 9 9 720 a eine beimliche Ehe geſchloſſen hatte — Gott, 
em marmorweißen Antlitz unter den Crepefalten, n eo! — — 
die tief hinab 4525 als ſollten fie die Trägerin vor Ein Stich Bie ei gr 3 an ihn 
der rauhen Winterluft beſchützen. durch ihr Herz. Die \ — n gab em Zimmer der 
— an Jutta dieſe Augen geſehen? alten Frau erſchien wie ein Zauberſpiegel — da⸗ 


ämmer noch ſehr munter und lebhaft aus und das 
bleibt fo die heißen Monate hindurch. 

Man braucht aber garnicht ſpazieren zu fahren, 
um bier heiteres Sommerleben zu 20 18 ne 
andere Großſtadt bietet im Juli eine ſolche 1 


fingt mit ebenſo ſchmetternder Stimme wie damals. 
8 find ja faſt zehn Jahre her, als die 


nicht mehr gehen werde, in Leipzig und in 
Wien a böhere Tragödie 90 pielt 5 


von abendlichen Genüſſen in jo anſprechender Form 
wie Berlin. Während Wien, um die flüchtige uſe 
im die heiße Stadt zu bannen letzt bei Ertheilung 
leder neuen Tbeaterconceſflon verlangt, daß 

deſtens ein Sommermonat geſpielt werde, befitt 
Berlin aus eigenem Können heute noch fünf Theater, 
die allerdings alle in Gärten liegen, was in Wien 
gate Es birne kan, el free 

. e kaum ein gro 

C — geben, als es ein Abend bei 


aber plötzlich der here Jugendmuth, fie flieg 
vom Kothurn era ale in die kurzrockige 


Kol 9. wah and in der Thür wie gebannt; eine Riez. mals, peace doch Leo mit der Fremden, er küßte 
roll g’währt. Draußen Concert, Tauſende von erm 5 ie liche undefinirbare Angſt ſchnürte ihr die Bruſt zu: | das Kind. 
Beleuchtungs körpern und decoraliven — n diese Pasſein, deer To Ge ſammen. Wer war das? Die arme Frau berührte ſchüchtern Juttas Arm. 


drinnen eine vortreffliche Oper, von der man ge⸗ 
legentlich eine Nummer hört, wenn's gut 3 
auch gern einen Act dableibt. Denn das Enſemble 
befteht aus Mitgliedern von Stadttheatern erſten 
Ranges und außerdem kommt, was in Paris, in 
Wien, in München oder Dresden Ruhm erworben, 
gern zu gelegentlichen Gaſtſpielen an die Krollbübne, 
um ſich den Berlinern vorzustellen. Roſa Papier, 
die Schröder⸗Hanfſtängl, Reichmann, Scaria, früher 
die Gerſter hat Berlin zuerſt in dieſer Sommeroper 
kennen gelernt, die ein in ihrer Art ganz einzig da⸗ 
stehendes Kunſtinſtitut if. In ununterbrochener 
ar] . Be l 1 d 15 
vorüber. Augenblicklich inter man r 
Regine Klein, die noch 2 kurzer Zeit bier Operetten⸗ 


; „Da Sie nun geſehen haben, daß ich keine ver⸗ 
Da Pa ken r böfliche Worte laſſene Geliebte, ſondern des Grafen rechtmäßiaes 
und nun zerriß der Schleier, welcher Julta's Er | Weib bin, liebes Fräulein — darf ich meine Bitte 
innerung umbüllte. Vor ihr ſtand jene Frau, die | ausſprechen? 
V 
5 tte — 5 
geieben, die, welcher Leo's Treue g 15 3 5 — ſo BL 9 
kur j ändert war die Arme gegen e, laſſen e uns ganz ruhig mit ein an er 
ibr en Jetzt ſchlug ſie den | ſprechen — nehmen Sie vor Allem Hut und Mantel 
Schleier zurück — ein kummervolles, von der Hand | ab! Es müſſen zwiſchen uns mehrfache Irrthümer 
des Todes ſchon gezeichnetes Antlitz ſah dem ausgeglichen werden. 
jungen Mädchen entgegen. Sr Wangen erglühten, während fie das ſagte, 
e eee le N Se e r Re Dis. rapie amt 
> Heiner ee e er g Fremden. Arme Seele! Jetzt ohne Hut und Um⸗ 


diva geweſen un üͤcklichen Sprun utta fühlte, daß all ihr Blut heiß zum | büllungen ſah man es wohl, daß der Tod jeine 
auf die 250 lerne eig dauſcher Bunge, ind 22 Der letzte Aruſteiner. en Vesbalb kam Jene zu ihr? — kalten Arme nach ihr ausſireckte. ee. in wenigen 
Wiener Dpernbaus gemacht hat. Roman von W. Höffer. och auf jeden Fall, weil die Kenntniß des einft | Wochen die Blätter an Baum und ade gen AI 
Zweierlei Concurrenz iſt Kroll erwachſen, die (Fortſetzung.) Geſchehenen Knospen trieben, dann war eis — ＋ erz erlöſt 
is ebenfalls lebens fähig erweiſt. Im Belle⸗Alliance⸗ VI. Es war ihr unmöglich daran zu denken. für immer durch den Frieden 5 — ge ; 
heater bereitet man mit Illumination des Gartens, „Gnädiges Fräulein, es iſt eine Dame da, die „Bitte, ſprechen Sie“, bebte es über ihre er⸗ Fortſetzung folgt) 


mit Mufik und Geſangsvorträgen dem Publikum,! Sie zu piechen wünſcht. 


erbleichten Lippen. „Ich boffe, daß Sie mir ſpäͤter⸗ 


* Der allgemeine deutſche Bauernverein 
bat im Laufe der letzten Monate in verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands Wurzel gefaßt, und die eifrige 
Polemik der conſervativen Preſſe gegen ihn beweiſt, 
daß man in dieſem Lager einen ernſthaflen Gegner 
in ibm erblickt. Der Verein bat fi nunmehr auch 
ein Organ geſchaffen, ein kleines volksthümlick ge⸗ 
ſchriebenes Wochenblatt unter dem Titel „Deutſche 
Bauern⸗Zeitung“, deſſen erſte Nummer ſoeben 
erſchtenen iſt. Der Begründer des Vereins, Herr 
Fr. Wiſſer, giebt es heraus. Daſſelbe wird hoffent⸗ 
lich zur weiteren Förderung der Beſtrebungen des 
allgemeinen deutſchen Bauernvereins beitragen. 

* Die japaniſche Militärcommiſſion, an 
deren Spitze ſich der ehen General Dyama 
befindet, iſt am Sonntag Abend 10% Uhr mit dem 
Courierzuge von London in Berlin eingetroffen, um 
fich über das deutſche Militär, die militäriſchen Ein⸗ 
richtungen und Etabliſſements genaue Kenntniſſe zu 
——— Zum Empfange der aus ca. 13 Offizieren 
und Militärbeamten beſtehenden Commiſſion hatten 
ſich die Mitglieder der hieſigen japaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mit dem Geſandten Aoki an der Spitze und 
die in Berlin lebenden Japaner nach dem Central⸗ 
bahnhof in der Friedrichſtraße begeben, von wo der 
Geſandte den Kriegsminiſter und die dieſem bei⸗ 
gegebenen beiden Generäle in das Hotel geleitete. 
Die Herren reiſten ſämmtlich in Civil. Die Japaner 
werden, da der Kaiſer nicht in Berlin iſt, eine 
Audienz bei dem Kronprinzen * auch den 
Prinzen und dem Kriegsminiſter ihre Aufwartung 
machen, ſowie den diesjährigen großen Herbſt⸗ 
mandvern im Gefolge des Kaiſers beiwohnen. 

Breslau, 13. Juli. Aus Anlaß des Ab⸗ 
ſcheidens des Grafen Fabian v. Pfeil auf Wild⸗ 
ſchütz, welcher bisher als Vertreter des Verbandes 
des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Land⸗ 
ſchaftsbezitke Fürſtenthum Oels dem Herrenhauſe 
angehörte, hat der Miniſter des Innern die Bor: 
nahme einer Erſatzwahl angeordnet, welche auf 
den 15. September anberaumt iſt. 

Leipzig, 12. Juli. Wie die „L.⸗Ztg.“ erfährt, 
it es gelungen, zwiſchen der Stadt Leipzig und 
ihren im Umkreiſe von ſechs Kilometern gelegenen 
Vororten eine Vereinbarung dahin zu erzielen, daß 
ſämmtliche Orte ſowohl eine gemein ame Gemeinde⸗ 
Krankenverſicherung als gemeinſchaftliche Orts⸗ 
Krankenkaſſen errichten. 

Frankfurt a. M., 14. Juli, Abends. Der 
König und die Köngin der Niederlande ſind auf 
der Reiſe nach dem Haag heute Abend 7 Uhr hier 
eingetroffen und im „Frankfurter Hof“ abgeſtiegen. 

Aus Baiern, 11. Juli. Ueber einen der 
eifrigften bateriſchen Glaubensſtreiter, den Fürſten 
Löwenſtein, bringt das „Bamberger Journ.“ 
folgende intereſſante Mittheilung: „Fürſt Löwenſtein 
iſt Schulpatron. In welcher Weiſe er von dieſem 
ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch macht, möge 
folgende Thatſache illuſtriren: Es wird den Be⸗ 
werbern um eine erledigte Schulſtelle mitgetheilt, 
daß fie nur dann auf Berückſichtigung ihres Ge⸗ 
ſuches rechnen können, wenn ſie aus dem bairiſchen 
Lehrer vereine austreten. Dem zweiten Lehrer eines 
Dorfes ließ der Fürſt durch den dortigen Pfarrer 
einen Revers vorlegen mit der Forderung, denſelben 
zu unterſchreiben, wenn er bei einer eintretenden 
Erledigung der erſten Schulſtelle auf Präſentation 
rechnen wolle. Derſelbe enthält folgende drei 
Punkte: 1) Der zweite Lehrer verpflichtet ſich, 

ri zweimal in der eigenen Pfarrkirche zu 
beichten und zu communiciren; 2) er muß ſich bereit 
ıären, von jetzt ab eine von dem Pfarrer zu 
beftimmende ultramontane Zeitung zu abonniren 
und zu leſen; 3) er hat von dem Tage der Uater⸗ 
zeichnung des Reverſes an den Kirchendienſt mit⸗ 
zubeſorgen, ſelbſt abzuſtauben und die Kirchengefäße 

8 ghiedurch der Gemeinde ein gutes 
Be u geben“ So geſcheben 
Heils 1884! Die härteſte der vorſtebend aufge: 
führten Verpflichtungen iſt wohl ohne Zweifel das 
Leſen einer ultramontanen Zeitung, worüber der 
betreffende beneidenswerthe Lehrer ſich natürlich 
durch öftere Verhöre bei Sr. Hochwürden dem 
Pfarrer auszuweiſen haben wird. Uebrigens ver: 
miſſen wir, fügt die „Frankf. Zig“ biazu, bei 
Obigem zu unſerer Verwunderung die Beſtimmung, 
daß Se. Durchlaucht ſich vorbehalten, dem Herrn 
Lebter für den Fall hartnäckigen Wohlverhaltens 
eine von Sr. Durchlaucht Mäaden zum ehelichen 
Gemahl auszuwählen und beimzuführen. 

England. 

London, 14. Juli Abends. Oberhaus. Lord 
Wamoff zeigte an, daß er den bereits gemeldeten 
Antrag betreffend die Fortſetzung der Berathung 
der Wahlreformbill am nächſten Donnerſtag 
einbringen werde. Lord Salisbury proteſtirte da; 
gegen und ſprach die Anſicht aus, daß das Ober: 


Oeffentliche Zuſtellung. 


im Jahre des 


N 


haus den Antrag des Lord Memyſſ nicht eher an⸗ 
nehmen könne, als bis der Beſchluß, nicht in die 
zweite Berathung der Wahlreformbill einzutreten, 
aufgehoben ſei. Der Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen, Lord Granville, erklärte, die Regierung 
jet bereit, den Antrag von Lord Wemyfſ zu unter: 
ſtützen und im November eine Bill über die Neu⸗ 
eintheilung der Wahlbezirke vorzulegen, wenn die 
Reformbill noch in der gegenwärtigen Seſſion 
erledigt worden ſei. 

— Im Unterhauſe erklärte der Präſident des 
Local Government Board Dilke, daß weder in 
London noch irendwo ſonſt in England ein Fall 
der aſiatiſchen Cholera vorgekommen ſei. (W. T.) 

ondon, 14. Juli, Abends. Der „Stan: 
dard“ veröffentlicht eine angeblich authentiſche 
Mittheilung, nach welcher der franzöſiſche 
General Millot für die Verletzung des Ver: 
trages von Tientfin verantwortlich zu machen 
wäre. Derſelbe jet in übereilter und ungehöriger 
Weiſe vorgegangen, um die Räumung Langſons 
zu erreichen; wenn er diplomatiſch und mit Takt 
3 hätte, wäre das Blutvergießen vermieden 

orden. 

* Es gehört zur tragikomiſchen Seite der Welt: 
geſchichte, daß noch jetzt die katholiſchen und 
proteſtantiſchen Irländer die Jahrestage irgend 
welcher, von anderen Menſchen kaum beachteter 
triſcher Lokalſchlachten vergangener Jahrhunderte 
jahraus jahrein als paſſende Gelegenheit benutzen, 
um ſich gegenſeitig mit der Nationalwaffe Irlands, 
dem kurzen Knüppel Shillelagh die Köpfe blutig zu 
ſchlagen. Und das geſchieht nicht nur auf dem 
heiligen Boden der grünen Inſel ſelbſt, ſondern 
überall, wo die Anhänger des Orange⸗ und des 
grünen Banners zuſammenſtoßen, in Canada, in 
Auſtralien, in Großbritannien ſelbſt hat da am 12. Juli 
1691 ein engliſcher General Ginkle das katholiſche 
Heer des letzten Stuart⸗Königs Jacob II. beidem Dorfe 
Aughrim aufs Haupt geſchlagen, Grund genug für 
die an hiſtoriſchem Atavismus leidenden Kelten 
der Jetztzeit, alljährlich einige ſolenne Prügeleien 
an jenem Ehrentage aufzuführen. Ueber die letzte 
dieſer Feſtlichkeiten meldet ein Privattelegramm der 

Voſſ. Ztg.“ aus London: 1 der Feier des 
Fahresiages der Schlacht bei eite griffen in 
Cleaton, Weſteumberland die Katholiken den Auf: 
zug der Orangiſten an. Es entbrannte ein heftiger 
Straßenkampf mit Hieb⸗ und Schußwaffen; eine 
Perſon wurde getödtet, 50 verwundet. Die Polizei 
bewältigte die Ruheſtörung erſt, nachdem ſie ſich 
mit Säbeln bewaffnet hatte. Ruhiger verlief die 
Jahrestagfeier in Nordirland. 
Spanien. 

Madrid, 14. Juli. Die Journalmeldungen, 
daß Italien wegen der vom Minifter Pidal in der 
Deputirtenkammer gehaltenen Rede, unter An: 
drohung des Abbruchs der diplomatiſchen 
Beziehungen, offiziell reclamirt habe, werden in 
Regierungskreiſen für unbegründet erklärt; die Rede 
Pidals, welche weder für Italien, noch für das 
italieniſche Königshaus irgend etwas Verletzendes 
enthält, ift der italieniſchen Regierung dem ganzen 
Wortlaut nach mitgetheilt worden. — Der König 
hat ſich mit dem Miniſter des Auswärtigen Elduayen 
nach Granja begeben, reiſt dann zur Brunnenkur 
nach Betelu in Navarra und wird im Auguſt der 
Einweihung der neuen Eiſenbahn in Aſturien bei: 
wohnen. Der Miniſterpräſident Canovas del 
Caſtillo gebraucht eine Babekur in Mondariz in 
Galizien. — Der Schluß der Sitzungen der Cortes 
erfolgt in nächſter Fu (W. T.) 


ußland 

Warſchau, 14. ; 
graphirt wird, find wegen nihiliſtiſcher Um: 
triebe der Friedensrichter Bardowskt und 
Studenten verhaftet worden. Hausſu 


Ruſſen. 
j.Ibt Mitte 
genommen. 


ür den Aufenthalt des Kaiſers bier: 


ens, 16. Juli. 

* Mebungsrerfe) Auch in dieſem Jahre wird 
der Generalſtab des 1. Armeecorps eine Uebungsreiſe 
in die Provinz unternehmen, und zwar ift dafür die 
zeit vom 26. Juli dis 12. Auguft in Ausſicht genommen. 
Die Leitung der Reife bewirkt der Chef des General: 
ftabes, Herr Oberſt Bartenwerffer. An derſelben nehmen 
Theil 6 Stabsoffiziere, 8 Hauptleute und Ritimeiſter, 


7 Premierlieutenants, ferner 2 Unteroffiziere, 24 Ors 
donnanzen und 44 Pferde. Das Biel, der Reife iſt der 
tenßen. 


ſuͤdliche Theil von Oſt⸗ und Weftpre 

Reichsgerichts ⸗Entſcheidung] Bei der 
Beleidigung eines Kindes, welches des ehren⸗ 
kränkenden Eboratters der Beleidigung ſich noch nicht 
bewußt iſt und deshalb ſich gar nicht beleidigt fühlt, iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 2. Mai d. J. 


Men 
Juli. Wie der „V.“ tele | 


tebrre | Se e. 
\ Ge eil un 

haben eine Anzahl compromittirender Schriftstück N . des 

zu Tage ide Sämtliche Verhaftete find 


uguſt find fünf Tage in Ausficht | die Hunde nur nach der 


Der Rentier Samuel Walter zu 
Stras burg Weitpr., vertreten durch u 
Rechtsanwalt Trommer daſelbſt, Magt 
e den Kaufmann Richard Walter 
rüber zu Strasburg Wetpr., jet un⸗ 
bekannten Aufenthalts, wegen eines 
Theils des 15 000 . betragenden 
Kaufgelderreßſes für die Grundſtücke 
Strasbarg Nr. 292, 447, 314 u. 392 
mit dem Autrage den Beklagten unter 
Koftenlaſt zu veruxtbeilen, an Kläger 
2700, K nebft 7 Proc. Zinſen feit dem 
1. Jauuar 1884 za zablen, auch das 
Urtel gegen Sicherheitsleiftung für 
vorläufig vollſtreckoar zu erklären und 
ladet den Beklagten zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreits vor die 
2. Civilkammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu Thorn ö 

auf den 15. Dezember 1884, 

f Vormittags 9 Uhr, 
mit der Aufforderung, einen bei dem 
gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwolt 
zu beſtellen 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 2. Juli 1884 


Krause, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Landgerichts. (5612 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 100 ebm. Löſch⸗ 
kalt ſoll in Submiſſton vergeben werden. 
Offerten hierauf, welche den im 
Geſchüfts zimmer der unterzeichneten Ver ⸗ 
waltungs Abtheilung ausliegenden und 
Pn vorherige Einſendung von 0,50 
k. in baar zu empfangenden Liefe⸗ 
rungs bedingungen durchaus entſprechen 
mi „ſind Nest verſchloſſen und 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf Löſch⸗ 
kalk“ verjeben, bis zum 21. Juli er., 
Mittags 1 Übr, an die Verwaltungs ⸗ 
theilung einzuſenden. (6129 
Danzig, den 11. Juli 1884. 
Kaiſerliche Werft 
Verwaltungs⸗Abtheilung 


Bekanntmachung. 


Von den unter dem 13. Juli 1882 
Allerhöchſt prioilegirten Anleiheſcheinen 
der Stadt Danzig ſind bei der am 
17. März cr. ftattgehabten Auslooſung 
zur planmäßigen Amortiſation pro 1884 
nachſtehende Nummern gezogen worden: 
a. 5 Stück Littr. A, a 2000. K. Nr. 151, 

186, 348, 372, 385; 

b. 5 Stück Littr. B. a 1000 4 Nr 
049, 065, 161, 202, 230, 

c. 17 Stück Littr. C. a 500 4 Nr. 
0023, 0145, 0226, 0318, 0319, 
0322, 0377, 0382, 0629, 0668, 
0724, 0934, 1185, 1260, 1287, 
1448, 1453; 

d. 20 Stück Littr. D. a 200 4 Nr 
0126, 0226, 0251, 0800, 0543, 
0662, 0673, 080°, 0313, 0869, 
1049, 1283, 1837, 359, 1677, 
1687, 1695, 1767, 1911, 1976. 

Die Jubaber dieſer Auleiheſcheine, 
welche hiermit zur Rückzahlung zum 

1. October cr. gekündigt werden werden 

hiervon mit dem Bemerken in Keuntuiß 

Kees, daß vom 1. October cr. ab die 

tapıtalbeträge, deren Verzinſung mit 
dieſem Tage aufhört, gegen Rückgabe 
der Anſeiheſch eine. der Zinsſcheine pro 

1. April 1885 und folgende, ſowie der 

Zinsſchein⸗Anweiſungen 


in Danzig bei der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, 

in Berlin bei der Disconto⸗ 
Geſellſchaft und in Frankfurt 
am Main bei dem Bankhanſe 
M. A. von Rothſchild und 
Söhne 

erhoben eee HR 

uf j BAR 

AN ri 1 April 1885 . 1 

wird der Betrag deſſelben an der 

Kapitalſumme gekürzt. (540 
Danzig, den 12. April 1884. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des Aller hö i 
vilegiums vom 12. Mai 1654 fuß folgte 
er abe D ae 4 procentige 

nleiheſcheine des Provinzial, 
der Bonny Westpreußen 27, 
gabe — und zwar: 
Littr. A. Nr. 1 9 a 3000 . 


eic 720 000 
Littr. B. Nr. N 480 a 2000 & 


Lite. & Ne, 4 die f 
ittr. C. b 18 4 
ich 4 80 2 1000 K. 


worden 
Keuntniß gebracht wird 
Danzig, den 13. 


Der Landes ⸗ 
Provinz Weſpreußen. 


r. Wehr. (6217 


Bekanntmachung. 
Es ſoll ein zum Kaſernenban 
geeignetes, ca 120 bis 220 Ar großes, 
in oder bei Lengfuhr belegenes Grund⸗ 
ſtück angekauft werden. 
Verkaufs- Offerten nebft Situgtions 
bas m von dem betreffenden Grund- 
ück mit Angabe der Größe und des 
Preiſes, find bis zum TI. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Garniſon⸗ 
Verwaltungs- Burean, woſelbſt die Kauf ⸗ 
bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
einzureichen. (6256 
Danzig, den 14. Juli 1884 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 

ebrannten Gyps 
Green 
und Füſſern 


E. R. Krüger, 
Altſtäbt Graben 7—10. 


1 bis 9 ei 
5 480 000 > 900 K 


Wen, eee 
„ RN 2 
ee 
1 ar 


der Beleidiger dennoch, auf den Strafantrag der Eltern 
des beleidigten Kindes, wegen Beleidigung zn beftrafen. 
. ˙— ra ET ANDEREN ARE irn ar ne en A TEE 


Zuſchriften an die Redaction. 


Einſender dieſes kann nicht umhin auf, Uebelſtände 
aufmerkſam zu machen, deren jo langes Befteben bier 
vor den Thoren der weſtpreußiſchen Haupiſtadt man 
kaum für möglich balten ſollte. Eine Bande junger, 
vielfach beſtrafter Burſche, welche Diebftäble in vielen 
Fällen bereits verübt baben und jetzt noch täglich ver⸗ 
üben, nächtlich die Straßen mit Scandal im bunteſten 
Aufzuge durchſtreifen, niedrige Zoten treiben, bedroht 
fortwährend die Sicherheit der Einwohner des ganzen 
Stadttbeils, ohne daß bisher ausreichende Maßregeln 
gegen dieſe Geſellſchaft unternommen worden wären. Den 
m Stadt kommenden Landleuten werden die Weigel 
hrer Wirthſchaft, mit denen fie den Markt beſuchen, 
von den Wagen geriſſen und ſie ſelbſt bedroht. Die da⸗ 
egen einſchreitenden Beamten werden mit offenem 
Messer bedroht und mit Steinen beworfen. Sie ſind 
viel zu ſchwach, um dem Unweſen energiſch ein Eade zu 
machen. Wir bitten daher dringend um ſchnelles, kräf⸗ 
tigſtes Eingreifen der betreffenden competenten Behörden. 

Ein Bewohner von Stadtgebiet für viele. 


Unterzeichnete möchten durch nachſtehende Zeilen auf 
einen Uebelſtand aufmerkſam machen, der nachgerade 
bedenkliche Dimenfionen anzunehmen anfängt. Faſt tag» 
läglich ſieht man in der Mottlau auf der Strecke 
Mattenbuden: Steindamm halbwüchſige Jungen, ja ſogar 
erwachſene Leute baden, gerade als ob vort eine öffent: 
liche Schwimmanftalt wäre. Am Vormittage des letzten 
Sonntags zwiſchen 10 und 11 Ubr beobachteten wir 
6 bis 8 Badende, die es den weiblichen Bewohnern der 
oben bezeichneten Straßen unmöglich machten, einen Blick 
aus dem Fenſter zu werfen oder ſich vor die Thür reſp. 
auf einen Balkon zu ſetzen. Zur Wahrung der Sittlich⸗ 
keit ſollte die Polizeibehörde energiſch gegen dieſen Unfug 
einſchreiten. F. B., O. R. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 14. Juli Prinz Wilbelm bedient ſich 
neuerdings zu ſeinem Privatgebrauch des alten Hohen⸗ 
ollern'ſchen Wappens aus dem 14. Jahrhundert mit 
em viergefelderten ſchwarz⸗weißen Schilde und der 
Bracke als Helmkleinod. Das Wappen muthet den Laien 


in der Heraldik ganz fremdartia an, da in demſelben der 


ſpätere Adler nicht vorkommt. Es iſt aber das urſprüng⸗ 
liche Familienwappen, welches auch die fürftlich⸗hoben⸗ 


zollernſche Familie führt. 
Ei ebrachte 
irdorf 


Eine kürzlich von hieſigen Zeitungen 
Nachricht über eine Hun de⸗Schlächterei in 
hat polizeiliche Nachforſchungen zur Folge gehabt, wo⸗ 


durch die Richtigkeit der Thatſache feſtgeſtellt worden iſt. 


Der vorhandene Vorrath von Hundefleiſch iſt indeſſen 
von guter Beſchaffenheit befunden worden, ſo daß gegen 
den Handel mit ſolchem Fleiſch nichts bat 51.8 en 
können, da es nicht unterſagt werden kann, Hunde⸗ oder 
Pferdefleiſch zu eſſen. Dafür, daß auch Fleiſch von 
räudigen oder mit anderen Krankheiten behafteten 
Hunden verkauft worden ſei, iſt kein Anhalt gefunden, 
im Uebrigen aber die Schlächterei unter polizeilſche Con⸗ 
trole geſtellt worden, ſo daß in Zukunft nur Fleiſch von 
geſunden Hunden verkauft werden kann 

Schildberg, 12. Juli [Mord.] Ein vor 19 Jahren 
in Tonia verübter Mord iſt erſt jetzt ans Tageslicht 
gekommen. Der Einwohner Richter in Tonia lebte da⸗ 
mals mit feiner Frau in unglücklichen Verhältniſſen. 
Die Frau ſuchte den leiblichen Sohn zur Beiſeite⸗ 
ſchaffung des Vaters zu veranlaſſen. Der Sohn ließ 
ſich überreden lieh ſich von einem Nachbar eine Flinte, 
wofür er 4 M. Leihgeld zahlte, lauerte ſeinem Vater 
auf und erſchoß dieſen. Der Nachbar ging kurz nach 
dieſem Vorfall nach Nußland und fo ſchwebte bisber ein 
vollſtändiges⸗ Dunkel über dieſer Mordaffäre, da nicht 
der geringſte Verdacht vorlag. Vor Kurzem kehrte der 
Nachbar aus Rußland zurück und durch ihn wurde die 
Sache verrathen. Vorige Woche find nun die Ehefrau, 
der Sohn und eine Tochter des Ermordeten, ebenſo der 
Nach var gefänglich eingezogen worden. Der Sohn foll 
ein Geſtändniß abgelegt haben. 5 E 
Ein Bühn end ichter, fo erzählt „Figaro“, wird 


von einem Journaliſten gefragt, ob er mit feinem neuen 


Muardeiter zufrieden ſei. 


Sobald 
nbeit bin, frage ich chue 


1 tzückt! in 
ihn um Rath, thue dann das 
\ folges fiber.” 8 
Auf den Hund zu kommen wird bald feine 
ominpſe Bedeutung verloren haben, wenn die Fineſſen 
der Cuftur ſich noch verfeinern werden. Daß in Paris 
ie Mode gekleidet find, iſt feiner 
1 von uns berichtet worden Die Modeſtadt Paris 
it aber diesmal von der Weltſtadt Newyork übers 


Ben worden, denn letztere Stadt beſitzt bereits eine 


odiſtin für Hunde. Die fashionable Hunde⸗Schneiderin 
hat in einer der eleganten Straßen der oberen Stadt 
ein böchft elegantes Etabliſſement, für das fie Tauſende 
von Dollars Miethe bezahlen muß. Vor dieſem 
fahren die Hundebeſitzerinnen, meiſt alte Schachteln, aber 
reich, ſehr reich, vor, ein Lakai in goldſtrotzender Liorke 
öffnet die Thür und ein Empfangſalon ladet die Hunde 
und ihre Beſitzerinnen zum behaglichen Ausruhen ein, 
bis die Reihe an die erſteren kommt Dann wird dieſen 
das Maß zu ihrem Röckchen. Jäckchen, Deckchen, Häub⸗ 
chen und Galelbichen genommen und die aus koſtbaren 
Stoffen hergeſtellte Toilette wird den Jahreszeiten ent⸗ 
ſprechend geändert. Gegenwärtig find dunkelbraune oder 
grüne Pelzröckchen, mit Otternfell garnirt, ſehr beliebt 
Die Preiſe für dieſe Hundeanzüge vartiren zwiſchen 5 und 
50 Dollars. Es wird wobl nicht allzu longe dauern und 


und dem Magen unschädlich“ 


wasser“ zu verlangen. 


Locomobilen 
ft (Patent Einkurbel⸗Syſtem) 
Vorzüge vor allen ande 


Befte und billigſte 


i von: 
Arr. ern, 
2 Wellen, 

3 Riemens 
ſcheiben, 
500% Schmier⸗ 
Oel 


wenig Reparas 
turen. 


als Specia 


b nz 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadı Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten 
medizinischen Autoritäten als vorzügliches IIeilmittel erprobt und 
geschätzt, verdient mit Recht als das (6234 


Verlässlichste u. Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber auch 


Herr Geh. Rath Prof. Dr. Wunderlich, Leipzig: 


„Ein ganz vorzüglich wirkendes Mittel, nicht unangenehm zu nehmen 


Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich „Saxlehner’s Bitter- 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


und Dampf⸗Dreſchmaſchinen 
ten Splemen: 


4 Solid. Material 


liefert zu 2 47 Reeifen und conlanten Zahlungs bedingungen 


J. Hillebrand - Dirſchau. 


Zeugniſſe und Beſchreibungen gratis und 


wir werden bald, bei dem contagtöſen Charakter jeder 
Narrheit, ein Modejournal für Hunde haben. 

* Pueumatiſche Getreide - Beförderung. 
Während man in Europa die pneumatiſche Briefbefö:- 
derung noch vielfach für etwas Außerordentliches an⸗ 
eht, hat in Nordamerika eine Actiengeſellſchaft das 
Wegerecht längs des Illinois⸗ und Michigan: Cana! 
erworben, um eine pneumatiſche Röhre von 16 Zoll in. 
Durchmeſſer von Chicago nach La Salle, eine Diſtan 
von über 25 deutſche Meilen, mit Nebenſtationen 3 
Joliet, Lockport und anderen Punkten legen zu könne 
um fie hauptſächlich zum Transdort von Getreide z. 
benutzen. Man glaubt, daß man eine Geſchwindigkeit 
der Beförderung von einer Meile in vier Minuten wird 
erlangen können. 


Standesamt. 
Vom 15 Juli. 
Geburten: Seefahrer Aldert Brandt, T. — Arb. 
erdinand Grosnick, S — Kaſernenwärter Guflan 
labunde, T. — Braumeiſter Auguſt Kratzer, Nine 


Arbeiter Friedrich Frieſe, S. — Kaufmann 
Ratter e A. — Arb. Kelbold um, T. — Eigen⸗ 
thümer Louis Lehn, T. — Unehel.: 


erdin. — 

— Arb. Jaco 

Wwe. Ida Julianna Raſch, de L 
ntonie Schewe. 

eirathen: Weichenſteller⸗Aſpirant 833 


Korſch. 
Eduard Wunderlich und Laura Albertine Emma Braun 


Talies, 37 rk Arb Julius Ludwig Löffler, 63 J. — 
Arb. Joh. Reinhold Pittkowski, 51 3. — Wwe. Caroline 
Bartſch, geb Flade, 87 J. — T. d. Arb. Friedrich 
Hallmann, — S. d. Zimmergeſellen Au 

Benkendorff, 4 — T. d. Arb Johann Liedtke, 6 W. 
— d. Arb. Earl Walter, 3 M. — r ede 
Guſftav Benjamin Müller, 45 J. — G rb. Johann 


Verlooſungen. 8 

Petersburg, 14. Juli. Ziebung der ruſſiſchen 
Prämienauleihe von 1864. 200 000 Rbl. Nr. 17 
Ser. 7874, 75000 Rbl. Nr. 46 Ser. 8963, 40 000 Rbl. 
Nr. 19 Ser. 18 143, 25 000 Rbl. Nr. 17 Ser. 16 433, 
je 10 000 Rbl. Nr. 49 Ser. 10339, Nr. 11 Ser. 19 855, 
Nr. 7 Ser. 4264, je 8000 Rbl. Nr. 33 Ser. 777, Nr. 33 
Ser 13 572, Nr. 44 Ser. 18975. Nr. 44 Ser. 1091, 
Nr. 20 Ser. 15026, je 5000 Rbl. Nr. 40 Ser. 15 097, 
Nr. 50 Ser. 6554 Nr. 8 Ser. 19 115, Nr. 14 Ser 17 654, 
Nr. 34 Ser. 12 360, Nr. 20 Ser. 8248, Nr. 44 Ser. 11844, 
Nr. 7 Ser. 1880, je 1000 Rbl. Nr. 28 Ser. 14638, 
Nr. 35 Ser. 13837, Nr. 40 Ser. 12819, Nr. 45 
Ser. 16 151, Nr. 49 Ser. 13 555, Nr. 33 Ser. 14 650, 
Nr. 31 Ser. 7019, Nr. 29 Ser 12374, Nr. 37 
Ser. 14 387, Nr. 2 Ser 4134 Nr. 48 Ser. 4179 Ne 13 
Ser. 12 858, Nr. 22 Ser. 11580, Nr. 29 Sex. 13 225, 
Nr. 11 Ser. 4071, Nr. 47 Ser. 12 512, Nr. 20 Ser. 7137, 
Nr. 11 Ser. 5652, Nr. 39 Ser. 1225. 


— —— ——U — 7 
Glasgow, 14. ei Roheiſen (Schluß.) Mixed 
41½ sh. 
m1 oo 12. Jul. Pie Borräthe von Rob⸗ 
eiſen in den Stores belaufen en auf 588 200 Tons gegen 
585 100 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Betrieb 
befindlichen Hochöfen 96 gegen 114 im vorigen Jabre. 


Hopfen. 

Nürnberg, 12. Juli. Am Hopfenmarkte berrſcht 
gegenwärtig außerordentliche Stille. reiſe ſind einige 
Mark billiger Eigner drängen zum Verkauf. Im 
Durchſchnitt ift der Lagerbeſtand des Marktes momentan 
weſentlich kleiner, als zur gleichen Zeit im Vorjahre. 
Der Haupttbeil des Vorratbes befindet ſich in dem Beſitz 
von dier Speculanten, von denen jeder noch 50 — 100 
Tentner auf Lager hat 


3 ed W W 
Neufahrwaſſer 15. imd: 

AR Ci Thorſtenſen Philadelphia, 
3 Cech ar Baumwoll⸗ 


1 1 Bankchef Henrikſen (SD.), Lund, 


; — 10 1 
„Holz. N 
len men: Tjalk „Antje“, de Buhr; 1 Logger. 
Thorn 14 Juli. Wafferſtaud 1.74 Mix, 

Wind: W Wetter: bewölkt, warm. 

W 8 

ielecki „ Lupna, Danzig, t., 205 St. h. 

W , St. w. Balken, Mauerlatten und 

Sleeper, 329 St. Nundkiefern, 305 St. w. Sleeper, 

105 St. dopp. und 1049 St. einf. eich. Eiſenbahn⸗ 


ſchwellen. . 
eier, Mandel, Dudienla, Danzig und Thorn, 1 Tr., 
m 1255 St. b. Plancons, 294 St. w. Mauerlatten und 
Timbern, 35 St. w. Sleeper, 122 St. w. Kreuz⸗ 
bols, 455 St. w. Mauerlatten und Timbern, 120 
St w. Sleeper, 40 St. runde, 1480 St. dopp. und 
einf. eich, 220 St. dopp. und einf. lief. Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen Sn 
ung, 0 

dender betend Teile! . 2. B. Feen re Tohafen und 
provinzielen Tbell, die W u. Schiffläbris nachrichten: A. Klein — für 

den Inſeratentbeil: u. Ratemann, fämmtlich in Danzig. 


Loose 


Zur Deuiſchen Kriegerbund: 
Lotterie a 1 . Zieh 
16.—19 Jali 

Richerd Schröder, Bankgeſch., 

Berlin, Markgraſenſtr. 46 


Für Auswanderer! 


Die achte gemeinſchaftliche Reife 
nach dem Staate Wis conſin“ (Nord⸗ 
amxika) findet von Bremen aus am 
21. Sept. beurigen Jahres mit dem neuen 
Schnelldampfer „Fulda“ fatt. Leber 
fabrt von Bremen nach 1 nur 
9 Tage. Aus kunft, betreffend Reiſekoſten, 
ertheilen die Direction des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ in Bremen und 
deren Agenten Karten und Brochüren 
über Wisconſin ſendet auf Verlangen 

ra is und portofrei der Commiſſär der 
iawanderungsbehörde gen. Staates: 
K. K. Konnan in ®aiel, Schweiz. 


Freihändiger 
erkauf. 


arautie für: 


abſolut rei 
en Mein in Biefterfelde belegenes 
markifertiges Grundſtück, 2 Hufen kulmiſch groß, 
Getreide, in beſter Cultur, mit voller Ernte und 
geringen gutem Javentarium, jbeabfichtige ich zu 
Roblen: verkaufen. Käufer wollen ſich au mich 
verbrauch, 2 


"Carl Pankrath, 


eiufachſte E 
Bebienung Bieſterfelde bei Dirjchan. 
ine der bekannteſten Deitilationen 
Berlin's, in befler Lage, Friedrich 
raße N, mit Bier⸗Lokal, iſt wegen 


ankbeit des Beſitzers ſofort preiswerth 
zu verkaufen. Gef. Adr sud O. 435 an 


franco. 
s. L. Daube & Co., Berlin W. 


n 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut 
zig, den 15. Juli 1884 
Adolf Hoffmann, 
Lehrer an der Victoriaſchule, 
und Frau Helene, oeb. Rohde. 


Statt bejonderer Meldung. 
„Heute früh 6 Ubr ſtarb unſere 
liebe Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verw. Tiſchlermeiſter Fran 


Eine hübſche Beſitzung, M. v. d. 
Stadt, in der Niederung, von 50 
eulm Morgen, mit guten Gebänden n- 
vollſtändigem Inv. it umſtändehalber 
mit 2— 3000 Thlr. Anzahlung zu verk. 
Nur Selbſikänufer belieben ihre Adreſſen 
unter Nr. 6288 in der Exped. d. Ztg. 
einzureichen. 

Für mein Mannfactur⸗ und 
Garderoben Geſchäft ſache p. ſofort 


Aufruf! 


Die Hochfluthen der Moaat vom 27. und 28 i i 

3 Hoch 1 4 . Juni d. J. haben nicht u 
5 acbb ben dente der Nogat und ihrer Nessun, Teen nad) dem 
Nieberlach der das Einlagegebiet umgebenden Deiche bei dem ſogenannten 
eee ſchen Ueberfalle auch große Theile der gegen das Sommerhochwaſſer 
e ten Ländereien des Einlage ⸗Gebieteg unter Waſſer geſetzt. 
BER o find namentlich die Feldmarken Stuba und Nendorf ganz, die Feld: 

Beyer, Jungfer, Einlage und Neulanghorſt zum großen Theile einer 


Mach den Kriegsschiffen 
mit Anlegen in Zoppot. 


Bei günftiger Witterung findet am 16. Juli 1884, Nachmittags 
2 Uhr, vom Johaunisthore eine 


Ver gnügungsfahrt 


nach Zoppot und nach den Kriegsſchiffen zur Beſichtigung der Flotten⸗ 


2 mehrtägigen lieberſchwemmung ansgeſetzt manöver ſtatt (6180 iter 
Caroline Bartsch Di zusgeſett geweien. R x . i oder fpäter einen recht flotten 
„e unge, ze lägen wulf musse Dre und, Gemik fat auf] „Weichsel“, Danziger Dampfschiffahrt- Verkäufer, 
in ed l ER u orgen derart verwüſtet, daß das Verbliedene kaum als Stren zu vers und Seebad - Aetien-Gesellsehaft. der perfect polnisch ſpricht. (6170 


M. Berlowitz. Thorn. 


Fur den Haushalt emes einzelnen 
Herrn in einer kleinen Stadt wird eine 


Verſönlichseit 


in reiferen Jahren geſucht, die in Küche 
und Haug weſen durchaus bewandert. 
Der Antritt hätte zum 15. Ang. reſp. 
zum 1. September cr. zu geſchehen. Nur 
mit beſten Zeugniſſen verſehene Bes 
werberinnen wollen ihre Geſuche unter 
Nr. 6172 in der Expedition dieſer 
Zeitung einreichen. 


Alexander Gibsone. 


Laube ich Danzig, Juli 1884. 
Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die 
Verſicherungs-Geſellſchaft: 8 


The Underwriting and Agency Asso- 
ciation Limited, consisting solely of 
Underwriting members of LIoyds 

20 Bucklersbury, 


London E. C. Ein Elementarlehrer, 


mir ihre Agentur für Danzig übertragen hat und halte ich mich zu l . 
Transport: und anderen Verſicherungen beſtens empfohlen. her ei . 
Obige Geſellſchaft, regiſtrirt gemäß den Geſellſchafts⸗Statuten von | Anguſt bis zum 6. September gegen 


en iſt. 
Mit tiefem Schmerze ſehen Beſitzer und i 
Fluren in eine traurige Einöd: verwandelt. 5 — * ne — ren 
8 u gr Pad DE Wirthſchaftsjahr beraubt, find fie in 
— e e es und ihrer wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit 
en deſonders zahlreich betroffenen Heinen Beſitzern und Püchtern fehlt es 
bis zur nächftiährigen Ernte an den allerantbwendiaſten Dede e 8 bie 
ländlichen Arbeiter verlieren die mit der Ernte zufammenhängend: Belhäftigung, 
auf melde ihre Exiſtenz zum größten Theile gegründet ift. 
ii 3 gilt, wirthſchaftlichen Verfall, Notb und Verzweiflung von zablreichen 
5 . welche ſich gern durch ihrer Hände Arbeit redlich ernähren möchten, 


Mitbürger in Stadt und Land! 
Noch immer habt Ihr ein offenes Herz und eine offene Hand gehabt, 
a a eg = m Aa ne 9 nel Care 
Ne ni o. Ihr das angerichtete nächſten 
10 5. —— — ae Fu Angenſchein wahrnehmen könnt. Gebt ſchnen und freudig ein Sc 2 
von 2017,9972 Hrclar zur Grundflener, 3 Scherflein und wartet nicht, bis zahlreiche Bettler unſer Land 


) d auch an Eure Thüren 

mit 2118 . Nugungswertb zur Ge 8 i i igli is i i i ägli 

— * nn BR ‚der Unteryiänckn, dezie bie 1 10. 5 5 Kaſſe bierfelbft, | 1862 bis 1880 „ beſteht allein aus Verſicherungs⸗Mitgliedern von | tägliche Remuneration von 3 Mb und 
— eir beglaubigte Abſchrift des i 


N Es wird über den Eingang, ſowie über die Verwend Lloyds in London, welche mit ihrem Vermögen für den verſicherten] Erſtatung der Meifefoften geſucht. 
Crmbbuchlatts, _Örundbucartitelö, | öffenttic Rechnung gelegt werden. mean der Gaben Fetrag folibariich haften. Die Original⸗Policen werden in London] uftändiges billiges Logis lebt Ber 
5 eee 5 Elbing, den 10, Juli 8 . aufgemacht, jedoch bin ich als Agent befugt, anſtatt derſelben Ver⸗ Meldung erbitte cer e 
geſehen werden. 5 e Abesb en e Döhe, An rorfeber. Albrecht, Einlage, Amtsvorſteher. ſicherungs⸗Certificate auszugeben, welche von allen Banken angenommen . 2 


2 fen, Drewshof. Baerecke, Spitt S u, "TIER Realproavmvaſiums in Culm aW. 
Alle Realberechtigten werden anf: Birfner, Cadinen, Landrath a. N werden. Die Prämien find die billigſten, welche in London bezahlt] Tüchtige Schmiede n. Maſchisen⸗ 
gefordeit, die nicht von felbſt i werden. Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gern bereit. (6131 


den Erſteber üdergebenden An⸗ eee ing, Lapdrath. Hochachtung soll Schloſſer finden dauernde 


ippe, 
an i 
Sr Dorr, N Duck, Gr. Mans dorf, Amtsvorſteder. 8 . RES Eiſen 
- äftigung in de = 
A. Gibsone jr. ne 


r Toth, Ell Frei 

trag aus dem Örunbbuche zur Zeit der Seien, Alf Ferrand, awerdeh ebener, G Hocern. 

Eintragung des Verſteigerungsvermerks f gie ßerei 1 Ma chinen⸗ 
Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die Bananſtalt AB 


6222) Die Hinterbliebenen. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
foll das im Grundbuche der Ritter: 
güter Lauenburger Kreiſes Band V, 
Blatt 425 auf den Namen des Frei⸗ 
bern Wilhelm v. Hammerſtein 
eingetragene, im Lauenburger Kreiſe in 
Pommern belegene Rittergut Schwartow 
am 22. September 1884, 

Vormittags 10 Ubr, 

Gene Nen we 

erichtsſtelle — öffentlich meiſtbi 
verſteigert werden 1 


vo er. 
: des Bi Heyroth, Elbing, Stadtrath. Hilgendorff, Nen-Terrano ierath. 
88 Cape, * 5 bens, E bing, Stabtraiß, > Penner r 
888 ER Kosten, Pepper, Amalienbof, Amtsvorfteber. 


1 1 h Peters, Elbiag, Vorſteher der Aelteſten der Kaufmaunſchaft. „ ini 
ſpäteftens im Verſteigerungs⸗Termin empel, Zepyersvorderk Amts D 50 5 h 8 M 1 
1 A 1 Schwaan, Wittenfelde, Yıntövorfeher. Stabersw. Elbe Domainen-Rath. ent A ypot cken auk in kiningen C. Jaeckel & Sohn, 
betreibeube Öldabiger wiberipricht, * Rob. Stobbe, Elbing Stadtrath. Thomale, Elbing, Oberbürgermeiſter. unter nstigen Bedingungen vermittelt Bütow. (6226 


Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſiſtellung des 
geringften Gebots nicht berückſichtigt 
werben uud bei Vertbeilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten Au⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs⸗ Termins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Auſpruch an 


Tuchel, Ae Amts vorſteher. 


von Unruh, Stutthof, Domainen⸗Adminiſtrator. 


| Abm ie Haupt⸗Agentur Danzig. 
Wiermstd, Gihins, Siaviorortucen Borcer 20 ene, See, Seek. Th. Dinklage. Ankerſchmiedegaſſe Nr. 7. 
.. EEEEETEREEESTETTNEÄGÄRELEE) 


N u W Preis d. ged. Bandes nur 1 Mark i 
_ (odlechon e, h Grand Hötel Berlin 
Auction. Carl Bindel. gegenüber der Stadibahnſtation Alexanderplaz, Neu eröffnet. 200 


immer. 300 Betten. Kein Table dehete Zwang. Wein: und 
Am 6 Auguſt er., von Vor⸗ Intereſſenten halte ier, Reſtaura t. Wiener Cafe, Wechtelſtude, Bäder ım Hotel. Zimmer 


Zur Erlernung der 
Landwirthſchaft 


findet ohne Pen ſion ein junger ans 
ſtändiger Mann von ſogl. Stellang im 
Dominium Rinkowken 
ver Czerwinsk. 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ und 
Mannfacturwaaren-Geſchäft 


einen Lehrling 


: 5 i ; ; i Bahnhof: 
die Stelle des Grundſtücks tritt. mittags 10 Uhr ab ſollen auf dem empfohlen: von 2 Mark an incluſide Licht und Bedienung. Omnibus am (5516 . 
Das Urtbeil über die Ertheilung | biefigen Geſtütsbofe ca. 14 Stück zu . 1 mit den nöthigen Schulkenntuiſſen zum 
des Zuſchlags wird 5 Laudgeftüls weden nicht mehr brauch⸗ Gummi Schläuche baldigen Eintritt. 


” ⸗Platten ! 
„ :Sceiben! 
„ Klappen ! 

. Schnüre ! 
Tuks⸗, Baumwoll, 
Hanf⸗u. Talkpackungen! 
Billiger und beſſer 
als Leder! 


bare Altere und jüngere Beſchäler, letztere 
zum Fahr- und Reitdienſt geeignet, 
öffentlich meifibietend verkauft werden. 
Die Pferde önnen vom 4. Auguſt cr. 
ab hier beſichtigt werden. ; 
Randgeftüt Infterburg, 5. Juli 1884 


Der Geſtüts⸗Director. 
A Voigt. 


a 


am 23. September 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werben. 
Lauenburg i. Pomm., 16. April 1884. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Bufolge Verfügung von heute ift in 
unserm euregiſter eingetragen: 
A. zu Nr. 280 daß die Firma Leopold 
Wagner Nachfolger gelöscht; 
b. unter Nr. 286 daß die in Brieſen 
beftebende Handels niederlaſſung des 
Kaufmanns Adolf Voltuski 
unter der Firma 
h A. Borinski 
in das diesſeitige Firmenregiſter eins 
getragen iſt. h 6251 
ulm, den 10. Jali 1884. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt in 
unfer Benofienihafteregifter sub Nr. 4 


M. Conitzer & Söhne, 
Marienwerder. (5173 
Für ein hieſiges größ. Cigarren- 
und Tabaks, Geſchäft wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein 


ehrling geſucht. 
Adreſſen werden unter Nr. 6289 in 
der Expedition dieler Zeitung erdeten. 
Für mem Geireide⸗Geſchäft ſuche 
ich möglichſt per 1. Augnſt cr. einen 
tüchtigen jung. Mann, 
der mit der Branche und Comtoir⸗ 


Arbeiten vertraut iſt. 
Schriftliche Meldungen erwünſcht. 


Albert Rahn, Marienburg. 


Ein praktiſcher, erfahrener 


Landwirth, 


e a 2 leich 
e . uſt paſſende Stellung- 
Nähere Austunft ertbeilt der Kaufmann 


— 
Hotel Sach, Berlin W., 
Friedrichſtr. Nr. 175, Anfahrt Jägerſtr. 62a. 


beehrt ſich die Asphaltirung der Jägerſtraße ergebenſt anzuzeigen. 
5 Telegramm⸗Adreſſe: „Hotel Sach, Berlin“. (6968 


WALTER LAUBECK in Thorn. 


(Zu beziehen durch sämmtliche Buchhandlungen.) 


Wäsche, zu wWirthschaftlichen Einrichtungen, zur 

Zucht und Pflege von Hausthieren und sunstig, 

wirtbschaftl Verrichtungen etc. 
Preis: 

3 Mark. 


Die günstige Aufnahme, welche 
die „Martha“ jetzt fast in allen 
Theilen Deutschlands gefunden, ist der 
Sicherste Beweis für die Brauchbarkelt u. 
den Werth des Buches Der Inhalt ist fast durch- 
weg auf die Praxis gestützt; fast jedes 9 
Recepte ist von der Verfasserin in der eigenen Wirth- 


Kammwol-Bolblut, 
eiren 18 deutſch⸗fran⸗ 


Garantie. 
Kernleder-, Näh⸗ und 


1 2 ö ich i ähriger Anwen- 
— luer worden, 2 yes] zöſiſchen Böcken Binderiemen! udn anf di, haste bebt u. darin eben Hegt ein wesentlicher ee; 8 
8 a ee in eingeſchätzten Preiſen von 75 be Asbeſt⸗Platten ! Vorzug dieses Kochbuches vor so viulen andern. u. Referenyen Meben zur Seite (6291 


200 Merk. Bei Someurens tritt Ver⸗ 
ſteigerung ein; Alter der Böcke 1 Jabr 
5 Monate, mit 5% menattichem Woll 


wuchſe. 2 5 
Zachtrichtung: Soissonais Typus; 
Wolle nad Fleiſch Züchter: Herr 


Wetzel Hr. Daszynski-Plebanfa 
als Direktor der Volksbank für Briefen 
und Umgegend gewählt iſt. 

Culm, den 10. Jali 1884. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


„ Fäden! (2018 
„ Packungen! 
Waſſerſtandsgläſer! 


Ein junger Mann 
Gage en fteh 


dem gute Zeugniſſe zur 
— militürfrei ist, ſucht per 1. Sept. 


Barometer, Thermometer, 
Marine- Perspective, 


- nee Director Albrechteunen | Schmiergläſer! Operngläser, Brillen, Pince - nez, Stellang Gefallige Offerten werden 
Hilferuf! Shäfere: a and 1 deicht gt nne e — Artikel in vorzüglicher Qualität und erben mus Nr. 6292 in der Exped. 
Am 8. d. M, Vormittags 11 Uhr, rden. Bei Anmeldung (Poßkarte er, dl: ie ee bi f be Dame - ut are Meder 


beten sub Adr. Rentier A Gerlich) 
Bun bereit Bahohof Warludien und 
rappe, ſowie an der Weichſel im 
Rothen Adler”. 5 
Adnohme der Böcke und Ausgleich 
des Betrages nach Uebereinkunft. 
Bankau bei Warlubien, Weſtpr 


4988) C. E. Gerlich. 


Bock⸗Auction 


ißt in Letzkau eine von 4 Arbeite f 
lien bewohnte Kathe durch Aueh 
tigkeit eines Schulkindes niedergebrannt, 
während die Arbeiter und deren Frauen 
auf dem Felde ihres Brodberrn be: 
ſchäſtigt und in der Kathe außer einem 
bettlägerig kranken alten Manne Nie⸗ 
mand anweſend war. Das Fener wurde 
leider erſt zu ſpät bemerit und griff 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 
nur der Kranke und deſſen Bett gerettet 


(Copiren) beſchaſtigt zu w. Adr. m. 
Nr. 6277 in d. Exped. d. Bin. erbeten. 


— — 


Ein Anterraum 


des „Kirſchbaum⸗ Speichers“, Hopfen⸗ 
gaſſe, ift zum 1. October cr. zn ver⸗ 
miethen. Näberes Brodbänkengaſſe 47. 


Vorſt. Graben 44 J. 


ligſt im 
Ausverkauf bei M. Rauch, 
Portechaiſengaſſe Nr. 1. (6279 
Nen. Deutſches Reichs-Patent 27 325. Neu. 


Kluge & Comp's. 


tentirte Normal Seifen N 
Unfere Batentirte Normal:Wachieife ſchont die Wäſche, ſchützt vor 
dem Durchwaſchen der Hände, wälht ſparſamer wie alle übrigen Seifen, eignet 


Preisliſten ſtehen zu Dienſten. 

Speeialgeschäft für 

Gummi-Waaren und 
technische Artikel. 
Asbeſt⸗Handlung. 


17, Breitgaſſe 17. 


werden konnte; alles lebrige it ein ˖ ihener und wollener, gefärbter wie ungefärbter Ge-] find febr bübih möblixte Zimmer 
1 0 8 ll ib der Berliner u 0 f ee 7 anche und babel die billigſte Toiletteſeife. ee a; 

rbeiterfami eu, die a Abr 3 2 Preis pro % Kilo Packet 50 5 5 1 22 —— ů·˖r—2——r— 
Hab und Gut verloren haben und ohne Univer al⸗Thee l:Zoilettefeife iſt die beſte Toiletteſeife im in trockener Speicher Unterraum 
gane Schuld plötzlich die Aermſten der Kammwo ltammheerde zus von ER . Lapfeblenswerſhe Sele für Kinder. Sie ift E auf der Speicherinſel wird v. 
Armen geworden find, bitten in diefer | mit (chweren großen Körpern in ER 0. J. H. Haberecht, abſolnt frei von jeder Schärfe, obne jeden schädlichen Einfluß auf die Haut, October ab zu miethen geſucht 


Adreſſen unter Nr. 6276 in der Exp. 
dieſ/ r Zeitung erbeten. 


Vier Böden 


i eicher „Steinkater“, Hopfengaſſe, 
E October er. zu vermiethen. 
Näberes Brodbänkengaſſe 47. 
en e e 
iſt e Hochparterre⸗Wobnung, beſteh. 
aug 4 Zimmern, und Kabinet, Eatree, 
2 Geſindeſtuben, Küche, Speiſekam mern, 
Keller ze. zum 1. October cr zn ver» 
miethen. Daſelbſt ſind auch 2 Pferdeſt. 
ſofort zu vermietben Näh. Reitbahn 23. 
2 Treppen bei J. Holtz. (6260 


Seebad Weſterplatte. 


Mittwoch, den 16. Juli er.: 


Zum Beſten des Armen⸗Unterſtützangs⸗ 
Vereins in Neufahrwaſſer 


Kontken p. Bahnhof Mlecewo Weſtor. 
am 8. Auguſt, 2 Uhr Nachmi tags. 
Jeder Bock wird wieder mit 60 Mark 
angeboten. Zu den Zügen 10 u. 11 Uhr 
Vorwitſags ſtehen Fuhrwerke Babubor 
Melecewo bereit. (5384 


Springborn. 


S. chtſchreibende köaren nach 
wemer auf anatom. Kenntniſſe be: 
gründeten u ſeit 25 J. beſteh. Metdode 
in 8 Sid. oder 4 Lect eine ſchöne ge⸗ 
regelte Schrift erh uten. Auch brieflich 

remden in 2 Tagen. Henry A. Boor, 
— 17, 2 Treppen (6221 


ibrer höchſten Noth flebentlich um freund⸗ 
liche Gaben, ſei es an Geld, ſei es an 
anderen Sachen. Hilfe, schnelle Hilfe iſt 
hier dringend nöthig! 

Der Unterzeichnete wie auch die 
Erpedition di fer Zeitung iſt gern bereit, 
25575 für die verarmten Familien in 

mpfang zu nehmen. 

Letzkau dei Gr. Zünder, 11. Juli 1884. 

A. Graentz, Pfarrer. 


Guts verkauf. 


Die Vollſtrecker des Teſtaments des 
verſtorbenen Herrn Landſchaftsrath 
Heyer - Straſchim beabfichtigen, das zum 
Nachlaß des Teſtators gehörige Ritter⸗ 
gut Borgfeld meiſtbietend za verkaufen. 

Zu dieſem Zwecke iſt vor dem Unter, 
zeichneten ein 


rm in 
auf den 15. Auguſt 1884 


erhöht im Gegentbeil die Weichheit und Friſche der letzteren. Sie iſt beſonders 

angenehm bei eanthatter Hant; aufgeſprungene Hande und rauhe Haut 

verſchwinden fofort beim Gebrauch derſelben. Aygenebmſtes und wirt 

famfted Mittel zur Pflege der Haut und des Teints. Sparſamer im Gebrauch 

wie er Tolletteſeife, äußerft angenehm im Wohlgeruch. Preis 6588 
tück. 


pro 0 5 
tirte Normal -Raſirſeiſe liefert ſchnell ungemein beftäns 
digen ie buch feine abſolute Milde und jedes Freiſein von die 
Haare, wie die Haut raub und ſpröde machender Schärfe das Barthaar ſtärker 
erweicht, wie dieſes durch irgend eine andere Raſirſeife zu erzielen iſt. Preis 


ſemſten Kräuter, die noch Ausſpruch 50 2 pre Stig ee Seu Ra berg 


der Herten Aerzte zur Erhaltung der 1 eftät der Kaiserin von Deniſchland und Sr. Königl. 
Geſundbeit im hohen Grade geeignet find. Veſlfer nden S ede e ee van Sachſen⸗ Weimar 


Depot in der Apotheke zum „Eag⸗ = = 
litzableiter 


lichen Wappen“, Breitgaſſe, Danzig. 
Herrn Haberecht erſuche ich ganz er⸗ 

aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigste und einfahfte Con⸗ 

ſtructiou, efern complet 


gebenft mir doch fo bald als möglich 
wieder für 3 K Berliner Univerſal⸗ 
Ferd. Zienler & Oo., Bromberg. 
Proſpecte und Koſten⸗Auſchläge gratis. (2282 


Berlin NO., 
Weberſtraße 56/57 
im Kirchenhanſe, 

à Paquet 50 und 
100 3 


Dieſer von ürzt⸗ 
lichen Autoritäten 
0 geprüfte und als 

— er auerkaunte 
Thee beſteht aus einer Miſchung der 


— 


litzableiter 
mit Kupferſeil und 
Platinaſpitzen, 


Blutreinigunge⸗Thee zu ſenden. 
Feruer muß ich Ihnen mittheilen, 
daß nur de ſelve große Dienſte gethan 


Nachmittags 4 Uhr, einzige bewährt, | bar, ohne Idnen zu ſchweicheln, und Grosses 
im Bürean Handegaſſe Nr. 81 anberaumt = N jedes wunſche, daß Ihr Thee immer mehr — ͥ —— — 
und —. rn Kaufluſtige eingeladen. 7 5 de und wehr in Verbreitung kommen möge. aus Stahl u. Hol Extra — Concert 


Das Gut ift 62 Hect. 38 Ar groß 
und liegt an der Chauſſee etwa 1 Meile 
von Danzig. 

Kaufbedin⸗ ungen, Lataſterauszüge 


A d 8 In Tillmanns, Remscheid. 


Ehrendiplom Amsterdam. 


Strohdächern, Meine Matter likt ſeit 5 Jahren an 
fertige nach 15 jähriger Erſabrung unter | Magenkrankheit und an Verdauung ber 
Garantie der Sicherheit Ueber 100 | Speuen, welche 117 immer wieder aus⸗ 
Anlagen mit beſtem Erfolge aus blechen mußt.. Nach karzem Gebrauch 


von der ganzen Kapelle d's 3. Oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regts. Nr. 4. 


Roſſſe 


und Abſchrift des Grundbuchblatts geführt Ihres Tber 3 war das Uebel befeitigt. | rid att nenen maſſioen] Feſilich decorirter Park. Gewähltes 
i = 5 — 9 r i 2 i Kruggrundſtuck mit nen h Schlacht wuſik 
können bei uns eingeſehen werden. Alte Anlag ' n werden billigſt benfo kat er auch noch vielen 60 Oxforddown Gebäuden, in einem lebhaften Kirch Jän minton u. Bengali Beleuchtung. 


unterſucht. Leuten geholfen, welchen ich den Thee 


H W 8 i dl ats Seeburg, 20. 5. 83 
ur; 5 p n © r, A. Derder, Grunbbeſiter. 
Blitz ableiter⸗ und Geldſchrank⸗ 


Fabrik. 3 Malergehilfen 


Proſpecte und Referenzen gratis und finden dauernde Beſchaltigung bei 
franco. (6281 16282) A. Prahl, Marienwerder. 


Wannowski & Gall, 


Rechtsanwalte. 
Danzig. (6233 


Gelegenheitsgedichie 


leder Art fertigt Agnes Dentler, 
6. Damm 18. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pkg. 

a Perſon (Rinder zahlen 10 I) ohne 
die Wonıthätigleit zu beschränken. 

Das Comite, (5669 


8 dorfe, mit 13 Morgen ſchönem Acker u. 
Kreuzungs ⸗Jährlinge at ne Sen, —— En 
ute, ſo eunijft wegen Ueber 
und 30 Merzſchafe des väterlichen Grundſtücks für den 
1x ade Er ak Klare 
r. Anzahl. 
Grod deck, übergeben werden. Näberes durch 


— — —— ———— 
Druck u. Verlag von A. W. Rotemanr 
6283) Brannswalde. H. Krüger, Scheibenr ttergaſſe 1. in Dansig. 


